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Dentſches Reich.
Kaiſer Wilhelm iſt geſtern nach Budapeſt abge-

riſt, wo er am Montag Vormittag 10 Uhr eintrifft. Am
Sonnabend Vormittag hatte Kaiſer Franz Joſef dem deutſchen
gaſer noch einen Beſuch abgeſtattet und mit ihm die außer-
irdentlich ſchönen Jagdreſultate Kaiſer Wilhelms beſichtigt. Es
waren ſechs Prachtexemplare von Hirſchen und Kaiſer Franz Joſef
parüber dasJagdglückKaiſerWilhelms ſehr erfreut und bewunderte
auch deſſen Treffſicherheit. Nach dem gemeinſamen Mittags-
mahl in Karapanſca gingen die beiden Kaiſer noch einmal
zuſammen auf die Pürſche, was im Programm nicht vorgeſehen
war, Dies wurde allgemein als ein neuer Beweis des herzlichen
Verkehrs zwiſchen beiden Monarchen aufgefaßt. Kaiſer Wilhelm
ſgoß noch einen ſtarken Hirſch und einen Rehbock; Erzherzog
Friedrich nahm ebenfalls an dem Pürſchgange theil. DerPhetveſin Jſabella ſprach Kaiſer Wilhelm bei ſeiner Rückkehr

ſeinen ganz beſonderen Dank für die große Fürſorge aus, welche ſie
aufgewendet hatte, damit er ſich in Bellye wohl fühle. Mit
dieſen Ereigniſſen wurde die Jagdzuſammenkunft in Bellye ab
geſchloſſen, da Kaiſer Franz Joſef Abends zu Schiff nach
Rohacs und von dort nach Budapeſt reiſte. Kaiſer Wilhelm
pärſchte noch Sonntag früh und reiſte dann ebenfalls nach
Hudapeſt, wo die Ankunft um 10 Uhr Vormittags erfolgte.

Aus Anlaß der diesjährigen Kaiſermanöver Kt der
Kaiſer dem Oberpräſidenten Magdeburg zu Kaſſel ſein
lebensgroßes Bild in einem koſtbaren Goldrahmen mit eigen-
händiger Namensunterſchrift zum Geſchenk gemacht.

Nach einer Berliner Depeſche des „Hamb. Korr.“ iſt von
einem berorſtehenden Beſuche des Kaiſers in England an maß-
ebender Stelle nichts bekannt. Die betreffende Meldung war von
ndon aus durch die Weſtminſter Gazette“ verbreitet worden.

Die Kaiſerin trifft am 20. September in Breslau
ein und fährt in Begleitung der Fürſtin Hatzfeldt zur Be
ſchtigung des Ueberſchwemmungsgebiets nach Nieder

leſien.ſt Die Hofhaltung des Prinzen Heinrich von Preußen ſiedelt

erſt nah der Rückkehr des Prinzlichen Paares aus Darmſtadt nach
Kiel über. Die Frau Prinzeſſin Heinrich iſt von Oldenburg wieder
auf Schloß Hemmelmark eingetroffen und bleibt bis zu ihrer Reiſe
nach Darmſtadt dort ſie wird von ihren beiden kleinen Söhnen, den
Prinzen Waldemar und Siegismund, begleitet ſein.

Der Prinz von Wales, der ſich z. Zt. in Kopenhagen aufhält,
beabſichtigt heute über Fridericia nach Hom burg abzureiſen, um
der Kaiſerin Friedrich auf Schloß Friedrichshof einen Be
ſuch adzuſtatten.

Der „Darmſtädter Zeitung“ zufolge wird der Kaiſer von
Rußland im nächſten Monat in Darmſtadt der Grundſtein
legung der auf der Großherzoglichen Mathildenhöhe nach den
Plänen des Petersburger Profeſſors Benois zu erbauenden Kapelle

deiwohnen.

Die erſte Plenarſitzung des Bundesraths nach der
Sommerpauſe iſt für den 7. Oktober in Ausſicht genommen.

Jn der letzten Staatsminiſterialſitzung iſt die Stellung
zu den Reichstagsarbeiten zur Sprache gekommen.
Nach eingehender Darlegung ſeitens des Staatsſekretärs Nieber
ding hat das Miniſterium ſich dafür entſchieden, die Civil
prozeßordnung und Konkursordnung dem Reichs
tage in der bevorſtehenden Tagung zugehen zu laſſen. Dagegen
ſoll aus den übrigen Reſſorts nur das abſolut Nothwendige
an den Reichstag gebracht werden.

Ueber die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und
England hat ſich in Blättern, welche die Anſchauungen
leitender polikiſcher Kreiſe wiederzuſpiegeln pflegen, eine intereſſante
Polemik entſponnen, welche an einen längeren, englandfreund-
lichen Artikel der „Köln. Ztg. anknüpfte. Jn dieſem war die
Möglichkeit eines Anſchluſſes von Deutſchland an den Zwei-
bund erwogen worden für den Fall, daß England ſeine
Haltung in den Fragen der europäiſchen Geſammtpolitik
nicht ändere. Die Petersburger „Nowoje Wremja“ ſieht
nun in dieſer Auslaſſung einen mißglückten Verſuchs-ballon, der in der Abſicht r ſei, England
ur Angliederung an den Dreibund zu beſtimmen.
der Wunſch, dieſe Konſtellation herbeizuführen, werde von Ber
liner Staalsmännern gehegt, trotzdem die Abſichten Kaiſer
Wilhelms auf den entgegengeſetzten Weg gerichtet ſeien. Dem
Kaiſer ſei es genau bekannt, daß das allmählich ſich ver
ſtärkende Einvernehmen der Feſtlandmächte das beſte und auch

r Deutſchland erſprießlichſte Gegengewicht gegen England dar-
telle. Dieſen Bemerkungen gegenüber ſtellt die „Köln. Ztg.“
ie Abſicht, England zum Dreibund hinüberzuziehen, ausdrück-
lih in Abrede, ein ſolcher Gedanke ſei völlig ausgeſchloſſen.
Uebrigens ſtänden die Zweibundmächte, namentlich Rußland, zu

ngland in einem Gegenſatze, der unter Umſtänden für das
briliſche Reich tödtlich werden könnte.

Der Oberpräſident der Provinz Schleſien, Fürſt Hatz
feldt, hat in der vorigen Woche das Ueberſchwemmungs-
gebiet des Hirſchberger Thales beſucht, um ſich aus
eigener Anſchauung über die gegenwärtige Lage der Verhält
niſſe und den Stand der Aufräumungsar eiten zu
Der Oberpräſident fuhr in Begleitung des en euß und

Landraths von Küſter zunächſt über Märzdorf nach Giers-
erf. Hier wurden die Aufräumungsarbeiten eingehend be

ſhtigt. Ueber Arnsdorf begaben ſich die Herren nach Birkigt.
nächſt wurden die Uferbauten der Lomnitz beim „Eiſen

hammer“ in Augenſchein genommen und dann der Weg
Fuß bis zur Ertelſchen Holzſchleife fortgeſetzt. DerMiene t ichtigte t ger Caen hen aufs Neue

die Schaden an rivateigenthum uud nahm wiederholt GeVeſiger darauf aufmerkſam zu machen,

daß Diejenigen, die ſchon ſelbſt fleißig an der
Wiederherſtellung ihres beſchädigten Eigenthums
gearbeitet haben, am erſten auf durchgreifende
Hilfe zu rechnen hätten, daß dagegen ſolche Beſitzer, die
noch gar nichts oder doch nur un verhältnißmäßig wenig gethan
haben, erſt in zweiter Linie auf eine Unterſtützung zu rechnen
haben. Darauf begaben ſich die Herren nach Schmiede-
berg, woſelbſt Fürſt Hatzfeldt der Stadt eine ſofortige
Beihilfe von 10000 Mark bewilligte und noch
weitere Unterſtützungsſummen in Ausſicht ſtellte. Es
wurde dabei feſtgeſtellt, daß es dringend nothwendig erſcheine,
eine einheitliche Flußregulirung ſämmllicher Gebirgs-
flüſſe zu bewirken, wozu eine bedeutende Staatshilfe zu gewähren
ſei. Schließlich ſtellte der Oberpräſident in Ausſicht, daß auf
Anträge militäriſche Hilfeleiſtung unbedingt für die
Aufräumungsarbeiten weiter und wenn erforderlich in größeren
Mengen gewährt werden ſolle. Man erwartet in 14 Tagen
nach der Reiſe aus Ungarn den Kaiſer im Gebirge und be-
ſchleunigt deshalb die Herſtellungsarbeiten.

Der Wirkliche Geheime Ober Regierungsrath, Miniſterial-
Direktor im Handelsminiſterium v. Wendt, dem die zum 1. Oktober
dieſes Jahres nachgeſuchte Verſetzung in den Ruheſtand nunmehr
unter Ernennung zum Wirklichen Geheimen Rathe mit dem Prädikate
„Exzellenz“ bewilligt worden iſt, iſt 1825 in Hannover geboren,
ſtudirte in den Jahren 1844 bis 1847 die Rechtswiſſenſchaften in
Göttingen und Berlin, trat 1847 in den hannoverſchen
Staatsdienſt, wurde 1850 zum Amtsaſſeſſor ernannt und als
ſolcher u. A. bei der Landdroſtei in Lüneburg, ſowie im
Miniſterium für Finanzen und Handel in Hannover beſchäftigt.
Hier wurde er 1857 zum Referenten mit dem Titel Finanz- Aſſeſſor
und 1869 zum Finanzrath befördert. Jm Jahre 1867 in das da
malige Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten
nach Berlin berufen, wurde er 1868 zum Geheimen Regierungsrath
und vortragenden Rath und 1873 zum Geheimen-Ober-Regierungs-
rath ernannt 1886 erhielt er den Charakter als Wirklicher Geheimer
Ober-Regierungsrath mit dem Range eines Rathes I. Klaſſe und
wurde 1892 zum Miniſterial-Direktor ernannt.

Nach einer Verfügung des Juſtizminiſters ſollen von jetzt
ab Vorleſungen über das im Jahre 1900 in Kraft tretende
Bürgerliche Geſetzbuch am Sitze der Landgerichte
durch einen Richter ſtattfinden. An den Vorleſungen ſollen
außer den am Ort befindlichen Gerichtsſchreibern auch ſämmt
liche bei den Amtsgerichten des Bezirks beſchäftigke Gerichts-
ſchreiber theilnehmen. Die hierdurch entſtehenden Reiſekoſten
u. ſ. w. wird der Staat tragen.

Generalſynode. Wie die „Krz.-Ztg.“ meldet, wird
am Dienſtag, den 21. d. Mts., der Generalſynodalvorſtand zu
einer Berathung unter dem Vorſitz des Superintendenten Lic.
Holtzheuer-Weferlingen zuſammentreten, und am folgenden
Tage findet eine gemeinſchaftliche Sitzung des Evangeliſchen
Oberkirchenraths mit dem Generalſynodalvorſtande ſtatt.

Die angekündigte Konferenz von höheren Poſt
beamten zur Berathung ſchwebender Tagesfragen wird, wie
wir von maßgebender Stelle erfahren, Anfang Oktober,
wahrſcheinlich am 7. oder 8., in Berlin zuſammentreten.
Der Poſtetat für 1898,/99 iſt bereits dem Reichs-
ſchatzamte zugegangen. Hauptſächlich wird die Frage der
Ausbildung der Poſtbeamten zur Berathung in der Kon-
ferenz ſtehen. Es ſollen zu dieſem Zwecke täglich Be-
rathungen im Reichspoſtamt ſtattfinden und die Reſultate zur
Begutachtung der Konferenz unterbreitet werden. Nach
der „Volkszeitung“ ſei eine Aenderung der Vorſchriften
für die höhere Laufbahn bereits beſchloſſen. Es werde
beabſichtigt, die Subalternſtellen gänzlich von An-
wärtern der höheren Laufbahn, von denen ſie gegenwärtig
überfüllt ſeien, freizumachen. Die Eleven ſollen in

ukunft zunächſt 3 Jahre im praktiſchen Dienſt, aber ohne
Vergütung, thätig ſein, um ſich in allen Zweigen desſelben
genügend auszubilden. Alsdann ſollen ſie 3 Jahre die „Poſt-
akademie“ beziehen, zu der nach Art der Forſtakademie die
heutige Poſt und Telegraphenſchule in Berlin umgebildet
werden ſoll. Nach Abſolvirung derſelben treten ſie
wiederum in den Poſtdienſt, zunächſt in einer ähnlichen
Stellung wie jetzt die Poſtkaſſirer, ein und zwar in etats-
mäßige Stellen, von denen das weitere Aufſteigen in ähn-
licher Weiſe wie heute erfolgt. Die Poſtaſſiſtenten
dagegen ſollen nach einer gewiſſen Zeit ein Poſtſekretär-
Examen ablegen und es ſollen ihnen dann die Stellen der
Poſtſekretäre, Oberſekretäre, Poſtmeiſter, Poſtkaſſirer, Buchhalter
und ſonſtige im Range gleiche Stellen, u. A. noch ein Theil
der Poſtdirektorſtellen, zugänglich ſein. Der Eintritt erfolgt als
Poſtgehilfe, wie bisher, doch wird das Berechtigungszeugniß
zum einjährig-freiwilligen Militärdienſt ge-
fordert werden. Die Ausbildung erfolgt, wie bisher, in 4 Jahren
als Poſtgehilfe wer nur das Aſſiſtenten, nicht aber auch das
Poſtſekretär Examen ablegt, bleibt OberPoſtaſſiſtent. Die Ge-
hälter der Poſtſekretäre ſollen im Maximum auf 3800 Mk. ge-
bracht, bei den Aſſiſtenten ſoll die erſte Gehaltsſtufe von 1500
bis 1700 auf 1500 bis 1800 Mk. verändert werden. Die
nöthigen Mittel werden bereits in den nächſtjährigen Etat ein
eſtellt werden. Wir laſſen es dahingeſtellt, wie viel von dieſenKogaben ſich beſtätigen wird. Die „Poſt“ meint, da über das

Ergebniß der Berathungen vorläufig von amtlicher Seite
Schweigen bewahrt werde, müßten alle Mittheilungen aus
unkontrolirbaren Zeitungskorreſpondenzen mit der größten Vor
ſicht aufgenommen werden.

Unter Mitwiſſen der preußiſchen Regierung hat der
deutſche Fiſchereiverein im Frühjahr 1896 eine Kommiſſion
zur Reviſion des preußiſchen Fiſchereigeſetzes eingeſetzt.
Dieſe Kommiſſion hat ihre Aufgabe bereits in zweiter e
erledigt, ſo daß der vorläufige Abſchluß derſelben demnächſt

bevorſteht. Sobald dies geſchehen iſt, werden die einzelnen
betheiligten Vereine, namentlich auch der deutſche See
fiſcherei-Verein, um Stellungnahme hierzu erſucht
werden. Bei den Schonvorſchriften haben die bisher gemachter
Vorſchläge zu einem Prinzipienwechſel nicht geführt. Dagegen
ſind wichtige Aenderungen und Erweiterungen vorgeſehen. So
iſt man beſtrebt geweſen, zur Regelung der Adjazenten und
Koppelfiſcherei nach. dem Vorbilde der ſchon erlaſſenen
ne Geſetze in Weſtfalen, Rheinland und Hannover
das Genoſſenſchaftsweſen zu fördern. Zur Vertrelung dera beim Erlaß fiſchereilicher Vorſchriften iſt in dem

eviſionsentwurfe eine Fiſchervertretung vorgeſehen, welche
unter dem Vorſitz eines regierungsſeitig beamteten Oberfiſch
meiſters unter Hinzuziehung von Vertretern der betheiligten Be
rufsfiſcher und Fiſchereivereine zu tagen hätte. Die Oberfiſch
meiſter ſollen in Zukunft etwa nach dem Vorbilde der dienſt
lichen Stellung der Regierungs und Gewerberäthe nicht mehr
nebenamtlich, ſondern im Hauptamt funktioniren und zu dieſem
Zwecke eine ſachgemäße Spezialbildung erhalten. Dieſelben
würden dann auch geeignet ſein, in Verbindung mit den
Fiſchereivereinen die Fiſecht und Teichwirthſchaft als Sach-
verſtändige in ihren Bezirken zu fördern.

Jm Kultusminiſterium werden zur Zeit Erwägungen
darüber angeſtellt, wie auf geſetzlichem Wege eine beſſere Ver
ſorgung der Hinterbliebenen der Lehrer an öffentlichen
Volksſchulen herbeigeführt werden könnte. Die Bezirksregierungen
ſind veranlaßt worden, dem Miniſterium baldmöglichſt die er
forderlichen ſtatiſtiſchen und ſonſtigen Grundlagen für die Be
urtheilung der Frage einzureichen.

Die Sozialdemokraten in Kaſſel haben beſchloſſen, die
jenigen Parteien zu unterſtützen, die einem gewiſſen politiſchen Radi-
kalismus huldigen. Als ſolche wurden die Kandida en der bürger-
lichen radikalen Parteien, der Centrumspartei und des demokratiſchen
Flügels der deutſch-ſozialen Reformpartei bezeichnet. Ei, kann das
Centrum ſtolz ſein!

Die Verluſte, welche die Kaiſerliche Schutztruppe
in Südwefſtafrika bei ihren wiederholten Zuſammenſtößen mit
räuberiſchen Hottentottenbanden in der letzten Zeit zu verzeichnen
hatte, werden jetzt von amtlicher Seite wie folgt angegeben

ei dem erſten Zuſammenſtoß todt Gefreiter Serafin, Reiter
Reuter beim zweiten todt: Sekonde Lieutenant von Altrock,
Reiter Eweſt, ſchwer verwundet: Sekonde Lieutenant Helm,
Reiter Seufert, Reiter Ammerſinn, ſowie ein Eingeborener.

Das Regierungs- Jubiläum des Königs
von Schweden.

Anläßlich des Regierungs-Jubiläums des Königs am
Sonnabend trug die ganze Stadt ein feſtliches Gepräge. Die
Häuſer waren mit Flaggen und Blattgewinden geſchmückt, die
Läden geſchloſſen, in den Schaufenſtern erblickte man die Büſten
des Königs und der Königin, durch die Straßen wogte eine
zahlreiche, feſtlich geſtimmte Menſchenmenge. Um 11 Uhr Vor-
mittags begann das Tedeum in der Schloßkapelle in Anweſen-
heit einer glänzenden Verſammlung von Diplomaten und
Würdenträgern und deren Damen. An der Spitze des König-
lichen Zuges ſchritten die Trabanten und Hofbeamten, ſowie
das Hauptquartier des Königs, dann folgten der König und
die Königin und hinter dem Königspaare die Prinzen und die
anderen in Stockholm anweſenden Fürſtlichkeiten. Als die
Königliche Prozeſſion die Schloßkapelle betrat, wurde letztere
elektriſch prachtvoll beleuchtee. Die Königin Sophie trug
eine rothe Sammetrobe mit geſtickten Goldkronen, ihre Schleppe
wurde von ſechs Hofdamen getragen, dann folgten 32 fürſtliche
Perſonen. Nach dem Chorgeſang und der Liturgie hielt der
Oberhofprediger Biſchof Billing die Feſtpredigt unter Zugrunde-
legung des vom Könige ſelbſt gewählten Bibelſpruches: „Gieb
deinem Diener ein gehorſames Herz!“ Die Weiherede enthielt
eine Schilderung des Lebenswerkes des Königs und ſchloß
mit einem Gebet, welches Gottes Segen für das Königshaus,
das Volk und das Land erflehte. Mit abermaligem Geſang
ſchloß die kirchliche Feier. Sobald der Gottesdienſt beendet
war, gaben die Geſchütze einen Feſtſalut von 42 Schüſſen.
Alsdann begann der Empfang der zahlreichen Deputationen
aus dem ganzen Lande, deren eine dem König die Summe von
2 220 000 Kronen, als Ergebniß einer im Volke zu Ehren des
Regierungs-Jubiläums des Königs veranſtalteten Sammlung,
überreichte. Der König beſtimmte die Verwendung der Ehren-
gabe zur Bekämpfung der TDuberkuloſe.

Abends um 9 Uhr wurde gegenüber dem Königlichen
Schloſſe ein Rieſenfeuerwerk abgebrannt. Der König beobachtete
das Schauſpiel mit ſeinen Gäſten vom Balkon des Schloſſes
aus; nach Schluß des Feuerwerks trat der König vor und
wurde, während die Strahlen der elektriſchen Scheinwerfer des
Königsſchiffes „Drott“ den Balkon erhellten, von der hundert-
tauſendköpfigen Menge enthuſiaſtiſch begrüßt. Das Wetter iſt
ausgezeichnet.

Frieden!
Die Präliminarien des Friedens zwiſchen der

Türkei und Griechenland ſind am Sonnabend
unter zeichnet worden. Der Vertrag liegt bereits in
ſeinem geſammten Wortlaute vor und lautet in ſtellenweiſe ge
kürzter Ueberſetzung folgendermaßen

Nachdem Griechenland den Mächten die Sorge für die Wahrung
ſeiner Intereſſen anvertraut und die Türkei die Mediation ange
nommen hat, werden zwiſchen den Delegirten der Mächte und' dem
Miniſter des Aeußeren Tewfik Paſcha folgende Bedingungen feſt
geſetzt.



Artikel 1. Die Grenze wird nach der auf der beiliegenden Karte
und dem begleitenden Texle eingezeichneten Straße geändert. Leichtere
Aenderungen nach milikäriſchen Geſichtspunkten zu Gunſten der
Kaiſerlichen Regierung ſind der gemeinſamen Entſche.dung an Ort
und Stelle vorbehalten. Eine gemiſchte Kommiſſion, beſtehend aus
Bevollmächtigten beider Mächte und den militäriſchen Delegirten der
Votſchaften, wird die Grenze abſtecken. Dieſe Kommiſſion konſtituirt
ſich 14 Tage nach Unterzeichnung des Vorliegenden und fällt ihre
Entſcheidungen mit Stimmen Mehrheit.

Artikel 2. Griechenland wird der Türkei eine Kriegsentſchädigung
von 4 Millionen türkiſcher Pfund zahlen. Die nöthigen Anord-
vungen zur Erleichterung ſhleuniger Zahlung dieſer Entſchädigun
werden mit Zuſtimmung der Mächte in ſolcher Weiſe getroffen, da
ſie nicht die anerkannten Rechte der alten Gläubiger, der Obligations-
inhaber der griechiſchen Staatsſchuld, ſchädigen. Zu dieſem Zwecke
wird in Athen ein internationaler Ausſchuß, zuſammengeſetzt aus
Vertretern der vermittelnden Mächte, je einer für jede Macht,
begründet werden. Die griſchiſche Regierung wird für die Annahme
eines vorher von den Mäch'en genehmigten Geſetzes Sorge
tragen, das den Geſchäfsgang dieſes Ausſchuſſes ordnet und unter
dem die Erhebung und Verwendung ausreichender Einnahmen für
den Wienſt der Kriegsentſchädigungs-Anleihe und der ſonſtigen
Staatsſchulden der unbedingten Kontrole des genannten Ausſchuſſes
unterſtellt wird.

Artikel 3. Die Privilegien und Jmmunitäten, welche die
griechiſchen Unterthanen in der Türkei vor dem Kriege genoſſen,
bleiben aufrecht. Zugleich werden zwiſchen der Pforte und Griechen-
land Vereinbarungen getroffen, um die Handhabung der Juſtiz zu
wahren und die Intereſſen der ottomaniſchen und der fremden
Unterthanen ſichern zu können.

Artikel 4. Vierzehn Tage nach der Ratiſikation gegegenwärtigen
Aktes, oder noch früher, werden griechiſche Unterhändler, ausgerüſtet
mit den nöthigen Vollmachten, in Konſtantinopel eintreffen, um mit
den ottomaniſchen Bevollmächtigten die Beſtimmungen des definitiven
Friedens zu vereinbaren. Dieſer Friede wird auf Baſis des gegen
wärtigen Vertrages geſchloſſen werden und wird unter anderen
Klauſeln Beſtimmungen über den Austauſch der Gefangenen, eine
allgemeine Amneſtie, die freie Auswanderung der Bewohner der ab-
getretenen Gebiete, Maßregeln zur Unterdrückung des Räuberunweſens,
ſowie bezüglich der Erſatzleiſtungen für die durch die Kriegsereigniſſe
verurſachten Schäden enthalten.

Artikel 5. Gleichzeitig werden Unterhandlungen eingeleitet, um
binnen 3 Monaten nachfolgende Vereinbarungen zu treffen

a) eine Konvention, welche die Staatsvürgerſchaftsfrage regelt auf
Grund des im Jahre 1876 zwiſchen der Türkei und Griechen-
land vereinbarten Entwurfes;
ein Konvention, welche die Beziehungen zwiſchen den griechiſchen
Konſulaten und den ottomaniſchen adminiſtrativen Gerichts
behörden regelt unter den durch Artikel 3 vorgeſehenen
Bedingungen

e) eine Kogvention bezüglich der Vergehen gegen das gemeine Recht,
begangen auf dem Gebiete des einen oder des anderen der
beiden Staaten gegen Unterthanen, welche ſich auf das Gebiet
des anderen Staates geflüchtet haben.
Artikel 6. Der Kriegszuſtand zwiſchen der Türkei und Griechen

land wird aufhören, ſobald die Vorfriedens- Urkunde unterzeichnet
ſein wird. Die Räumung Theſſaliens wird in Monatsfriſt nach dem
Zeitpunkte eintreten, wo die Mächte die in den letzten zwei Abſätzen
des Artikels 2 enthaltenen Bedingungen als erfüllt anerkannt haben
und der Zeitraum für die Ausgabe der griechiſchen Kriegs
entſchädigungsanleihe vom internationalen Ausſchuſſe im Einklange
mit den in keſagtem Artikel erwähnten Anordnungen beſtimmt ſein
wird. Das Räumungsverfahren und die Wiedereinſetzung der
griechiſchen Behörden in den geräumten Orten wird durch die Ab
geſandten der betheiligten Parkeien unter Mitwirkung der Vertreter
der Großmächte entſchieden werden.

Artikel 7. Sobald dieſer Akt ſignirt und ratifizirt iſt, werden
die gewöhnlichen Beziehungen zwiſchen der Türkei und Griechenland
aufgenommen werden. Die Unterthanen beider Staaten werden ſich
ganz frei ſo wie früher aufhalten und reiſen können, und die Freiheit
der Schifffahrt wird gegenſeitig wiederhergeſtellt werden.

Artikel 8. Bis zur Aufnahme des regelmäßigen Konſular
dienſtes in beiden Ländern werden in den alten Konſular
reſidenzen proviſoriſche Agenten beſtellt werden, welche ihre
Funklionen unter dein Schutze und der Ueberwachung der Groß-
mächte ausüben werden, die es auf ſich genommen haben, die
Intereſſen der griechiſchen Unterthanen während des Krieges zu
ſchützen. Jn Erwartung des Abſchluſſes und der Jnkraftſetzung der
nach Artikel 5 durch eine Spezialkommiſſion auszuarbeitenden
Konvention werden die gerichtlichen Angelegenheiten zwiſchen den
ottomaniſchen und griechiſchen Unterthanen, deren Urſprung auf ein
älteres Datum als die Kriegserklärung zurückgreift, nach den geſetz
lichen Reglements, die vor dem Kriege in Kraft waren, behandelt
werden, die ſpäteren Affären gemäß den Prinzipien des inter
nationalen Rechts auf Baſis der Konvention zwiſchen Türkei und
Serbien vom 26. Februar und 6. Mai 1896.

Art kel 9. Jm Falle von Differenzen während des Verlaufes
der Verhandlungen zwiſchen der Türkei und Griechenland ſollen
fragliche Punkte zwiſchen der einen oder der anderen intereſſirten
Partei einem Schiedsgericht von Repräſentanten der Großmächte
unterworfen werden deſſen Entſcheidung wird bindend ſein. Dieſes
Schiedsgericht wird kollektiv oder durch Spezialdelegirte der intereſſirten
Staaten ſeine Funktion ausüben und zwar direkt oder durch Ver
mitteluns der Spezialdelegirten.

Artikel 10. Die Hohe Pforte behält ſich vor, die Großmächte
zu einer Propoſition über die Regelung der Fermane einzuladen,
ausgehend von den Beſtimmungen der Konvention vom 24. Mai
1881, welche ſolange in Kraft bleiben, als ſie nicht durch den gegen
wärtigen Akt modifizirt erſcheinen.

Der gegenwärtige Akt wird der Genehmigung Seiner
Majeſtät unterbreitet werden. Dieſe Gutheißung wird inner-
halb acht Tagen erfließen nach Ablauf dieſes Termins werden
die hier enthaltenen Beſtimmungen von den Repräſentanten der
Großmächte ihren Kabinetten und je nach dem zur Kenntniß
gebracht und in Kraft treten.

Einer Meldung aus Athen zufolge werden die letzten
Neſerviſten, aus den Jahrgängen 1894 und 1895, Ende
Oktober, reſp. Ende November entlaſſen werden, ſo daß dann
nur die kleine ſtehende Armee in der normalen Stärke von
etwa 16000 Mann unter den Fahnen verbleiben wird. Die
Geſetzesvorlage, betreffend die Zuweiſung gewiſſer Einnahmen
für den Dienſt der neuen Kriegsentſchädigungs-
Anleihe, ſowie der älteren Anlehen, iſt bereits vom Finanz-
miniſter fertiggeſtellt und dem Miniſterrathe zur Begut-
achtung unterbreitet worden. Die Kammer wird ſofort
nach erfolgter Unterzeichnung des Präliminar Ver
trages zu einer Seſſion einberufen werden, die
nur drei Tage dauern dürfte. Die Räumung Theſſaliens
erfolgt einen Monat, nachdem die Einkünfte für die Sicher
ſtellung der alten Gläubiger und der Kriegsentſchädigungs-
Anleihe namhaft gemacht, das hierauf bezügliche Geſetz ge
nehmigt, die Adminiſtration eingerichtet und die Anleihe
pubu iſt.

er Kronprinz und Prinz Georg von Griechenland ſind
mit der Ausarbeitung ausführlicher Rechtfertigungsmemoiren
beſchäftigt. Nach einem vielſtündigen Miniſterrath, in dem die
riedensbedingungen berathen wurden, hatle Miniſterpräſident

Ralli eine lange Konferenz mit dem Könige. Die Türkei iſt
jetzt zur Annahme der Autonomie für Kreta geneigt
unter der Bedingung, daß ihre Beſatzungen in Chania, Heraklion
und Rethymnos verbleiben dürfen und daß ein türkiſcher
Staatsangehöriger zum Gouverneur der Jnſel gewählt wird.

Jzt,àxò”Q) .à—

Frankreich.
Das Verhältniß zu Tunis.

Der Miniſter des Auswärtigen Hanotaux und der engliſche Bok
ſchafter Mouſon unterzeichneten am Sonnabend im Miniſterium des
Auswärtigen ein Abkommen bezüglich Tunis. Nach demſelben ver
zichtet England auf ſeinen I mit Tunis vom Jahre 1875.
Die Verhandlungen waren ſeit 14 Monaten im Gange. Frankreich
und Tunis ſind jetzt Herren ihrer kommerziellen Als Erſatz
für den Verzicht Englands auf den Vertrag von 1875 übernimmt
Tunis die Verpflichtung, 15 Jahre hindurch engliſche Baumwollſtoffe
nicht mit einem höheren Zolle als 5 Prozent ihres Werthes zu be
legen der gegenwärtige Zoll betrug 8 Prozent.

Spanieu.
Die Exkommunikation eines Miniſters.

In eine eigenartige Lage iſt das ſpaniſche Miniſterium durch die
Exkommunikation des Finanzminiſters Navarro Reverter
du Dieſe iſt über ihn wegen Beſchlagnahme von Kirchengütern

urch einen Hirtenbrief des Biſchofs von Mallorca verhängt worden,
worauf die Regierung zunächſt in der Weiſe reagirte, daß ſie den
Hirtenbrief kon t und ſeine Veröffentlichung unterſagte. Nun
hat ſich, wie aus Madrid gemeldet wird, der Miniſterrath mit dieſer
Angelegenheit beſchäftigt und beſchloſſen, wegen derſelben mit dem
Vatikan in Unterhandlungen zu treten.

Telegramme.
Bocedanu, 19. September. An dem heutigen letzten

Jagdtage brachte der deutſche Kaiſer einen Achtzehnender
zur Strecke. Hierauf wohnte der Kaiſer im Kaiſerzelt dem
evangeliſchen Gottesdienſt bei. Nach dem Gottesdienſt verab
ſchiedete ſich Seine Majeſtät von dem Jagdperſonalund unternahmdann noch eine kurze Piunſche Alsdann begab ſich der Kaiſer nach

Mohacs, um von dort nach Budapeſt zu reiſen.
Rom, 20. September. Es beſtätigt ſich, daß der Unter-

richtsminiſter Gianturco das Portefeuille der Juſtiz und
habe Codronchi dasjenige des Unterrichts übernommen

aben.
Athen, 20. Sept. Die Friedenspräliminarien machen in

allen Kreiſen einen deprimirenden Eindruck. Dieſelben
werden ſelbſt von Ralli als zu drückend bezeichnet. Man
befürchtet, daß die bereits einberufene Kammer den
Vertrag nicht acceptiren und das Kabinet Ralli zum
Rücktritt zwingen wird. Hauptſächlich die Forderung
der Türkei, den Bezirk Hezeros ſammt dem See zu behalten,
wird als unannehmbar bezeichnet. Die Entlaſſung
weiterer Reſerven wurde ſiſtir t und zum Kommandanten
der theſſaliſchen Armee General Smolenski ernannt.

Kaneg, 20. Sept. (Havasmeldung.) Die Aufſtändiſchen
vernichteten die Oelbäume in der Umgegend von Kaneg, Kandia
und Marunag, ſowie die Weinſtöcke in Rethimo. Es ſcheint,
daß dieſelben die Abſicht haben, den Reſt der Anpflanzungen
noch bis zur Ernte zu zerſtiören. Bei den geſtern unter den
Aufſtändiſchen bei Apokorona vorgekommenen Streitigkeiten
blieben zahlreiche Opfer.

Montevideo, 20. September. Der Kongreß genehmigte
ohne Widerſpruch den Friedensvertrag. Es herrſcht all-
gemeine Freude.

Berliner Chronik.
Zu der Ermordung der Marie Thiele. Seit einiger

Zeit hatte ſich am Thatort ein junger Mann in auffallender Weiſe
bemerkbar gemacht. Es glückte am Sonnabend Abend, den Ver
dächtigen abzufaſſen und der Polizei zu übergeben. Er war in den
letzten Tagen wiederholt in dem Hauſe, wo die Thiele er
mordet wurde, erſchienen, einmal ſogar ſchon um 51 Uhr
Morgens. Regelmäßig ging er die Treppen bis zur
Wohnung der Thiele hinauf, blieb dort ſtehen und entfernte ſich nach
einer Weile. Auf die Frage einer Hausbewohnerin, was er ſuche,
antwortete er: „Jch bin Beamter der Staatsanwaltſchaft und will
mich überzeugen, ob die Treppe ſchon vom Blut gereinigt iſt
Man ließ ihn gewähren, da er einen anſtändigen Eindruck
machte und auch erklärte, es würde bald eine Gerichtskommiſſion
folgen. Als die Kriminalpolizei von dem Vorgange hörte,
gab ſie Ordre, den Verdächtigen feſtzubhalten. Er fand ſich
am Sonnabend wieder ein; eine Hausbcwohnerin ſchlug
Lärm. Sofort flüchtete der Mann und ſucht ſich im Keller zu ver-
bergen. Er wurde hervorgeholt und nach der Polizeiwache gebracht.
Dort wurden ſeine Perſonalien als die des neunzehnjährigen, ſeit
dem 7. Auguſt ſtellungsloſen Handlungsgehilfen Emil A. aus der
Schwedterſtraße feſtgeſtellt. Er iſt wegen Betruges vorbeſtraft und
war auch in Zwanzserziehung. Beziehungen zu der Ermordung der
Thiele ſind bisher nicht erwieſen. Der Verhaftete wird heute der
Kriminalpolizei vorgefüyrt werden.

Aus Nah und Fern,.
Zu den jüngſten Gerüchten über Andrée's Ballon. An-

läßlich der Meldung, daß man Andrée's Ballon in Sibirien geſehen
haben wolle, hat der bekannte Forſcher Dr. Ekholm ſeine Meinung
dahin abgegeben, daß der Ballon unmöglich Andrée's ſein könne.
Ein einfaches Rechenexempel genüge, um dies zu beweiſen.
Der Gasverbrauch ſei auf 50 Kubikmeter täglich berechnet,
in 65 Tagen, der Zeit, die ſeit dem Aufſtieg verfloſſen, müſſe
der Gasverluſt alſo mindeſtens 3000 ehm betragen, wahrſcheinlich
aber viel e weil durch den Verluſt der Schlepptaue der Gasver-
luſt größer ſei. Da die ganze Gasmenge des Ballons urſprünglich
5000 ebm betrug, ſo hälte ſich der Ballon unmöglich ſo lange
ſchwebend halten können. Uebrigens meint Ekholm, man habe keinen
Grund, für Andrée's Schickſal Furcht zu hegen. Wenn er in den
Polargegenden gelandet ſei, könne man erſt im nächſten Frühjahr
eine Nachricht erwarten, da Andrée überwintern müſſe.

Entmenſchte Gatten. Jn dem an der Bergſtraße gelegenen
Orte Viernheim wurden zwei Männer verhaftet, welche ihre Ehe
frauen zu ermorden verſuchten. Der Eine erhängte ſeine Frau.
Sie war ſchon bewußtlos, als noch rechtzeitig Hilfe erſchien. Der
Andere verſuchte ſeine Frau in den geheizten Vackofen zu ſchieben
und, als dieſes mißlang, mit dem Revolver zu erſchießen. Beide
Verbrecher wurden in's Gefängniß nach Corſch gebracht.

Neue Eiſenbahnnnfälle. Ein Güterzug und ein Rangirzug
ſind in Oldenburg zuſammengefahrey. Es wurden vier Perſonen
verletzt. Amtlich wird dar gemeldet: In der Nacht zum Sonntag
ſtieß der Güterzug Nr. 370 von Quakenbrück bei der Einfahrt
in den hieſigen Bahnhof auf einen Rangirzug. Der Zu-
ſammenſtoß ereignete ſich wenige Meter weſtlich der Hunte-
brücke. Die vier Fahrbeamten des Güterzuges ſind glück
licherweiſe nur unerheblich, die Lokomotivbeamten überhaupt
nicht verletzt. Der Packwagen des Güterzuges iſt zertrümmert, beide
Maſchinen, mehrere Wagen und der Tender der Güterzugsmaſchine
ſind mehr oder weniger beſchädigt. Der Tender wurde von der
Brücke auf das linke Hunteufer geworfen und der Packwagen von
den nachfolgenden Wagen auf den umgeſtürzten Tender geſchoben,
während der ſonſt im Geleiſe gebliebene Güterzug noch mehrere
Wagenlängen über die Entgleiſungsſtelle weiterlieff. Der Rangir
zug wurde unter der Wirkung des Gegendampſs und Anpralls
mehrere hundert Meter Das Geleis warnach drei Stunden wieder geräumt. Ueber die Urſachen des Zu
ſammenſtoßes iſt ein ſicheres Urtheil noch nicht zu gewinnen. Die
Ausſagen der Betheiligten widerſprechen ſich in Bezug auf die
Hauptfrage der Signalgebung. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Aus Trier wird amtlich bekannt n Am 16. d. Mts.
Nach mittags wurden an dem Tunnel bei Mettlach auf der

Beſſeringer Seite drei Rottenarbeiter durch eine Rang
maſchine mit zwei Waggens, welche Schienen laden ſollten, r
verletzt. Ein Arbeiter iſt bald nach dem Unfall ſeinen

letzungen erlegen. enur See. Nach einer Drahtmeldung aus Galveſt
hat der Orkan am 1I2. d. M. bedeutenden Seeſchaden verurſg n
unter Anderen dürfte die deutſche Bark „Ceres“ vollſtändig n
geworden ſein. Desgleichen wird gemeldet, daß die Vom
„Eb r o“ aus Shields und „An non a“ aus Hull am Freitag 35
22 Uhr etwa 17 Meilen von Spurn Head zuſammenſtieß
und daß die „Annona“ darauf unter ging, wobei der Koch n
Stewardeß und ein Matroſe ertranken. de

Brandunglück. Jn Freiburg i. V. iſt geſtern Nacht 2 h
das Gotthardthaus vor dem Martinsthor abgebrannt. Wie ein d
legramm meldet, war eine Frau ſofort todt, eine Perſon witde

ſchwer re 3 wird Unk p fah yuf einer Spazierfahrt mit einem Ponygefährt wurv. Noſtiz unweit des Dorfes Zobten aus dem Wegen e

u geſchleudert und in beſinnungsloſem Zuſtande auf
gefunden.

Jn Taſchkeut iſt die Malarig derart aufgetreter, daß
Hunderte von Menſchen täglich der Epidemie erliegen. Daſelbſt
wurde ein Erdbeben verſpürt. Die Uhren blieben ſtehen, die
Glocken ertönten von ſelbſt, und die Bevölkerung gerieth in Be
ſtürzung. Das Erdbeben wurde frühzeitig auch in Samarkand wahr
genommen.

neber einen ſchrecklichen Mord aus Eiferſucht, der durch
die Art und Weiſe, wie er ausgeführt wurde, beſonderes Aufſehen
erregt hat, wird aus Rom Folgendes geſchrieben Angela Moroni
ein ebenſo ſchönes wie leichtfertiges Mädchen, war mit einen
Specereiwaarenhändler Namens Verdecchia verlobt. Nichtsdeſſo-

weniger traf ſie ſich täglich mit einem jungen Kaufmanny, der bei
ihrem Hauswirthe angeſtellt war, n einer Schäferſtunde. Verdecchig
der durch Zufall von der Untreue ſeiner Braut Kennlniß
erhalten, ſtellte Pietro Piperno, ſeinen Rivalen, zur Rede
Bei dieſer Auseinanderſetzung nun erzählte Piperno dem betrogenen
Bräutigam, daß ſeine Braut mit ihm nicht allein ihren Treueid ge
brochen habe der Meiſtbegünſtigte des charakterloſen Mädchens wäre
vielmehr ein gewiſſer Enrico Mangiarelli, mit dem ſie ſich allnächtlich
zur feſtgeſetzten Stunde träfe. Die veiden Betrogenen verſöhnten ſich
darauf und begaben ſich zu einem Glaſe Wein, bei dem ſie einen
Rach plan beſprachen. Als Mangiarelli Nachts nichts ahnend von
ſeiner Geliebten kam, traten ihm die beiden Männer in dem Haus
flur ſeines Wohnhauſes in der Via Calamaita mit Revolvern ent
gegen, und jeder feuerte einen Schuß auf ihn ab. Mangiarelſ
ſtieß einen Schrei aus und ſank ſchwergetroffen zu
Boden. Er hatte jedoch noch Kraft genug, einenRevolver zu ziehen und auf ſeine Angreifer einen Schuß abzugeben.
Die Kugel traf Piperno in die Bruſt. Durch herbeigeeilte Schutz
leute wurden darauf die beiden Verwundeten in das nächſte Hoſpital
gebracht. Doch verſtarb Mangiarelli gleich nach ſeiner Einlieferung,
Angela Moroni wurde kurz nach der That von dem Kriminal
kommiſſar vernommen. Bei ihrer Vernehmung erklärte das Mädchen,
daß ſich freue, frei zu ſein, um ihren „geliebten“ Luigi den
vierten Geliebten endlich heirathen zu können.

Sport und Jagd.
Der große Preis von Berlin. Aus Berlin, 19. Sept,

wird uns gemeldet: Bei dem heutigen Radrennen auf der Renn
bahn in Halenſee um den Großen Preis der Stadt
Berlin im Betrage von 10000 Mark kam im Entſcheidungs
lauf über 2000 Meter als Erſter in drei Minuten 26 Sekunden
Bourrillon-Paris, Zweiter Auguſt Lehr Frankfurt a. M,
Dritter Arend Hannover Vierker Käſer-Baſel, Fünfter
Parlby- London ans Ziel.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Gefſellſchaften,
Heidelberg. Proſeſſor Fiſcher in Berlin lehnte die Ve

rufung zur Nachfolge des Chemikers Viktor Meyer, der bekanntlich
kürzlich durch Selbſtmord endete, ab.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Nachdrug unſerer Ortginal-Korreſpodenzen in nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Wittenberg a. E., 19. Sept. (80. Geburtstag)
Heute begeht in Wittenberg a. E. der in weiteren Kreiſen bekannte
Domänenrath und Univerſitätsverwalter a. D. von Bismarck im
Kreiſe ſeiner 6 Kinder, Schwiegertöchter und mehrerer Enkel ſeinen
80jährigen Geburtstag. Geboren 1817 in Thionville in Frankreich,
wo ſein Vater zur Zeit der Okkupation als Hauptmann ſtand
und wohin dieſer, wie die meiſten Offiziere, ſeine Frau,
geborene v. Kleiſt, nachkommen ließ, erzogen im Kadetten
korps, trat Ernſt Julius v. Bismarck im Jahre 1834 in die Armee,
ſtand als Fähnrich zuerſt in Luxemburg, dann als Offizier in
Magdeburg und Wittenberg beim 26. Jnfanterie-Regiment. Mitte
der 40er Jahre nahm v. B. feinen Abſchied, arbeitete bei der Re
gierung in Merſeburg und hatte 1848, beſonders in Eckartsberga,
Gelegenheit, das „tolle Jahr“ auszukoſten. Die Emeute ſtürmte dort
ſein Haus, floh aber, als v. Bismarck mit Piſtole und Degen
in den Händen allein ſich ihnen gegenüberſteilte. Das in der
Nacht von ſeinem alten Burſchen benachrichtigte 19. In
fanterie Regiment und die Merſeburger Huſaren jagten
andern Tages unter General von Schack die von Dr. Stock
mann angeführten Banden auseinander. Lange Jahre ſaß v. V.
auf dem Schloſſe zu Freyburg a. U., ſah 1853 Friedrich Wilhelm IV.
und ſeine ganze Suite bei ſich auf dem Schloſſe, wo der König drei
Tage ſein Hauptquartier hatte, um von dort die Manöver bei Roß
vach zu leiten. Jm Jahre 1868 übernahm v. B. die Verwaltung
des alten Wittenberg-Hallenſer Univegfitätsvermögens, beſtehend aus
großem Land und Kapitalbeſitz, wel bes Amt er bis zum Jahre 1895
inne hatte. Jm Dienſte von 5 Hohenzollern hat er 50 Jahre, nicht
ſelten mit Lebensgefahr, für das Vaterland gearbeitet. Was
E. J. v. Bismarck in ſeinem Kreiſe dem Vaterlande war, bedeutet
ja für das Allgemeine wenig, aber wie er arbeitete, das iſt im
engeren Kreiſe vorbildlich geworden.

Cölleda, 19. Sept. Einer der letzten Veteranen
der Freiheitskriege), Stellmacher Chriſtian Kaufmann
zu Rettgenſtedt, iſt am Sonnabend, wie uns von dort gemeldet rird,

104 Jahre alt, geſtorben
Zeitz, 18. September. (Graf, Edmund von Flem

ming Auf ſeiner Beſitzung Buckow in Pommern iſt geſtern
der Rittergutsbeſitzer Graf Edmund von Flemming, der auch Be
ſitzer der Herrſchaft Kroſſen im Kreiſe Zeitz war, geſtorben. Er war
1827 geboren, hat alfo ein Alter von 79 Jahren erreicht. Im
Jahre 1878 wurde er im Wahlkreiſe Zeitz W eißenfels-
Naumburg in den Reichstag gewählt und vertrat dieſen Wahl
kreis bis 1881 als Mitglied der nationa liberalen Partei
Jm Frühjahr des laufenden Jahres erfolgte ſeine Ernennung
zum Erbland marſchall im eng Prpe Hinterpommern und
Fürſtenthum Kammin. Die Beiſetzung findet in Kroſſen ſtatt, wo
ſeine Eltern ruhen dort iſt auch ſeine vor einigen Jahren geſtorber
Gattin, die einſtige Sängerin GuntherBachmann, beſtattet.
Da die Ehe kinderlos geblieben war, auch ſonſtige männliche Erben
des verſtorbenen Bruders, Grafen Älbert, früheren preußiſchen Ge
ſandten in Karlsruhe, nicht vorhanden ſind und der in Weſtfalen
iebende, zum Kathonzismus übergetretene Bruder Graf Felix auf all
Recte verzichtet hot, ſo geht die Fideikommißherrſchaft Kroſſen mit
den Nebengütern Nickeisdorf und Kleinhelmsdorf auf einen Erafen
Unxuh über. In allen Kreiſen erweckt dos Hinſcheiden des äußerſt
leutſeligen Herrn innige Theilnahme.

Staßfurt, 19. September. (Bei dem großen
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KFeiſe das Feuer auf
hat der Umſtand, daß die Windrichtung günſtig war, glücklicher

ſeinen eigentlichen Herd beſchränken helfen
die Flamme ſtatt nach der Bode auf die durchweg mit Theer

e eingedeckten Fabrikräume getrieben, ſo wäre das ausgedehnte
Fabrikelabliſſement wohl heute ein einziger rauchender Trümmer
haufen. Aber auch o dürfte der Materialſchaden ſchon recht erheb
ich ſein. Das Feuer entſtand, wie die „Magdeb. Zig.“miltheilt, in dem hinteren Theil des langgeſtreckten, in
Fachwerk gebauten Materialſchuppens unter dort lagerndem Torfmull
aus bisher nicht bekannter Veranlaſſung in den allerlei leicht brenn
baren Materialien, an Hunderten von Säcken, Kiſten und Kaſten,
Fäſſern u. dergl,, fand es nur zu reichliche Nahrung. Die auf-
geſtapelten Vorräthe an Chlorkalium ſind verdorben in dem Brande
wurden ſie glühend. Das Feuer wurde durch den Fabrikwächter
entdeckt; die unmittelbar am Entſtehungsherd untergebrachten

wäre

Pferde wurden durch die Geiſtesgegenwart des Kutſchers,
der barfuß und im Hemde erſchien und mit über-
menſchlicher Kraft den verſchloſſenen Stall aufriß, ins
Freie gerettet; 5 Minuten ſpäter wären ſie verloren geweſen. Tann
ſveckte der Mann durch Einſchlagen eines Fenſters die im tiefen
Schlaf liegenden Portiersleute, deren Wohnung ſich in dem ſchon
ſichterloh brennenden Gebäude befand ſie konnten ſich retten, haben
aber mancherlei an Beiten, Sachen u. ſ. w. eingebüßt. Die Kinder
brachte Direktor Hol z in ſeiner Wohnung unter. Gelöſcht wurde
ſofort auch mit den werthvollſten chemiſchen Laugen aus den

die Feuerwehr hat die ganze Nacht angeſtrengt ge
arbeit t.

X Salzwedel, 19. Sept. (Ein Gemüthsmenſch.) Vor
dem Neuen Thor ging es geſtern Nachmittag luſtig zu. Ein Leier-
kaſten r durch liebliche Weiſen für Erheiterung, während ge-
branntes Waſſer den inneren Mencchen ſtärkte. Schließlich brach aber
Streit aus, in deſſen Verlauf ein Hausbewohner einen anderen an
der Gurgel packte; Letzterer erwiderte den Angriff damit, daß er
hinter ſich griff, um einen Stock zu faſſen, in der Eile und jedenfalls
nur aus Verſehen aber ein Beil erwiſchte, womit er ſeinem Wider
ſacher eins vor den Kopf gab. Auf die Vorhaltungen der übrigen
Hausbewohner über ſeine That ſoll der Mann mit dem Beil ſich ge
äußert haben „Wenn he dat nicht verdrägen kann, denn ſchall he
dat bliewen loaten

ö D„rs Gera, 18. Sep?ember. (Mord oder Unglücksfall?)
Geſtern Abend wurde in einem Steinbruche bei Langenberg der in
den vierziger Jahren ſtehende Brauer Kröller, auf einem Steinhaufen
liegend, todt aufgefunden. Um den Hals hatte die Leiche einen
Strick, der aber nicht zugezogen war. Der Kopf zeigte verſchiedene
Wunden, die anſcheinend durch Schläge mit einem ſpitzen Stein bei
gebracht ſind. Der Oberkörper war entblößt, der Rock lag etwa
10 Schritte von der Fundſtelle an einem Strohfeimen, an dem ſich
auch eine größere Blutlache befindet. ier ſtak auch das offene
Taſchenmeſſer des K., ferner lehnte die Schaufel, mit der er auf die
Arbeit gehen wollte, dort. Auch das Frühſtücktuch befand ſich an
dieſer Stelle. Die Todesurſache konnte noch nicht feſigeſtellt
werden.

Y Gotha, 19. Sept. (Unglücksfall) Bei den gegen
wärtigen Erneuerungsarbeiten an unſerem Hoftheatergebäude brach
plötzlich das Gerüſt, wodurch die Tünchergeſellen- Kallenbach und
Wolf zur Tiefe ſtürzten. Erſterer erlitt einen ſchweren Schädelbruch,
an welchem er kurze Zeit darauf verſtarb und letzterer ein Bein und
Knieſcheibenbruch.

Koburg, 19. September. (Aus dem Theater). An
Stelle des zur Dispoſition geſtellten Kammerherrn v. Ukowski iſt
der anhaltiſche Kammerherr v. Frankenberg und Ludwigsdorf zum
Intendanten des Koburger Hoftheaters ernannt worden.

Dresden, 18. Sept. (Mit der Aufſtellung vonPoſtkarten Automaten) in den Schaltervorräumen, die
bereits vor Monaten in Ausſicht geſtellt war, iſt bei verſchiedenen
Poſtämtern in unſerer Stadt jetzt der Anfang gemacht worden.
Die Automaten geben für 10 Pfg. zwei frankirte Poſtkarten,

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. „Tannhäuſer“ von Rich. Wagner.

Verheißungsvoll nach jeder Richtung hin vollzog ſich die erſte Opern
Aufführung, welche Herr Director Rich ar d s am Sonnabend mit
Rich. Wagners „Tannhäuſer“ uns bereitete. Sollen wir den Ge
ſammteindruck vorweg feſtſtellen, ſo tragen wir kein Bedenken, zu
erklären, daß dieſe „Tannhäuſer“ Aufführung ſich den beſten, welche
wir in unſerm neuen Stadttheater ſchon erlebten, recht wohl zur
Seite zu ſtellen vermochte. Zur Erzielung der wirllich hochbedeuten
den Geſammtwirkunz trug das glänzende äußere Gewand, in welchem
die Aufführung ſich präſentirte, nicht wenig bei. Nicht etwa, daß wir ein

prunkvolles Aeußeres als Hauptbedingung einer guten Opern-Vor-
ſtellung anerkennen möchten, nein! ihr muſikaliſcher Werth bleibt
immer entſcheidend. Das Auge will nun aber einmal in der Oper
an den dem Ohr bereiteten Genüſſen auch theilnehmen und deshalb
kann man von einer wirklich gelungenen Aufführung erſt dann
ſprechen, wenn Beides in ſo hervorragendem Maße, wie vorgeſtern
hier, zu ſeinem Rechte gelangt. Die neuen Dekorationen (Venus-
grotte, Thal vor der Wariburg, Sängerſaal) ſind, ebenſo wie die ſich
durch großen Reichthum auszeichnenden Koſtüme, als ſtil-
voll zu bezeichnen und der Balletmeiſtern Adele
Stahlberg Wieſt zollen wir für die glückliche
Vermeidung des eigentlich Balletmäßigen in den

zu hier noch nicht geſehener Ausdehnung gebrachten choreo-
graphiſchen Arrangements der Venusbergſzene vollen Beifall. Herr
Direktor Rich ards hatte mit der Jnſzenirung der Aufführung ſich
eine große Aufgabe geſtellt und die unfeblbar ſichere Löſung derſelben
ſtellte ſeinen Fähigkeiten als Regiſſeur das glänzendſte Zeugniß aus.
Wir denken dabei namentlich an das lebensvolle Bild im I. Finale
und an die vortreffliche Anordnung des ganzen II. Aktes, wo der
Einzug, der Sängerkrieg, das Davoneilen der Frauen c.
trotz der auf der Bühne verſammelten Chor- und Statiſten
Menge in tadelloſer Ordnung vor ſich ging. Die Hauptſache dabei
aber war es ſtanden die vielen Menſchen nicht nur auf der Bühne,
ſondern ſie agirten auch in ſinngemäßer Weiſe und gaben ſo
Zeugniß von dem Walten einer ſich ihrer Aufabe vollbewußten
Regie. Die muſikaliſche Leitung der Aufführung lag bei dem
Kapellmeiſter Moritz Grimm in den beſten Händen. Sehr bald
konnte man feſtſtellen, daß da am Dirigentenpult ein ſelbſtändig
empfindender, mit dem Werke auf das Jnnigſte Vertrauter und ſeiner
Pflicht ſich mit ebenſo viel Liebe als Verſtändniß hingebender Muſiker
t der auch weiß, ſeinen künſtleriſchen Abſichten bei allen de
yeiligten

heit und Geiſtesgegenwart lieferte der noch junge Kapellmeiſter im
letzten Akt, wo er den bis zum Erſcheinen auf der Szene bedenklich
zu hoch gerathenen Pilgerchor bald wieder in das richtige Geleis
brachte. Herr Grimm bevorzugt nach Felix Mottl's Vorbdild das
langſame Zeitmaß in auffälliger Weiſe. Uns ſchien es, als ſei er
ſtellenweiſe und namentlich in der (im Uebrigen vorzüglich
exekutirten und lebhaft applaudirten) Ouverture, ſowie im
Vorſpiel zum 3. Akt gar zu viel in's Breite gerathen. Es ſei
hier gleich der faſt durchgängig auf erfreulicher Höhe ſtehenden
Orcheſterleiſtung gedacht. Die Holzbläſergruppe ließ in der
Stimmung noch zu wünſchen übrig; das wird aber
verſchwinden, je mehr die Kapelle ſich „einſpielt“. Die Chöre gingen
(von dem ſchon erwähnten Malheur abgeſehen) fo vortrefflich und er
klangen ſowohl in den Frauen, als in den Männerſtimmen ſo un-
gewohnt ſchön, daß wir nur dem Wunſche Ausdruck geben, er möge

aktoren Geltung zu verſchaffen. Eine Probe von Sicher

uns in dieſer Zuſammenſetzung (und zwar mit der jetzigen Ver
ſtärkung im Herrenchor) erhalten bleiben. Was nun die uns erſt
malig vorgeführte Künſtlerſchaar betrifft, ſo glauben wir, daß Herr
Richards bei den v einen ſicheren Blick bewieſen hat.
Der uns knapp bemeſſene Raum geſtattet uns nur, die Einzelleiſtungen
kurz zu ſtreifen ein abſchließendes Urtheil über die künſtleriſchen
Qualitäten unſerer neuen Opern mitglieder iſt ja aber
nach einer einzigen meiſt noch durch mancherlei Umſtände
beeinflußten Darbietung ohnehin nicht möglich, ja ſogar gefährlich.
An erſter Stelle muß der Tannhäuſer des Kammerſängers Albert
Stritt genannt ſein. Wir haben Herrn Stritt ſchon vor Jahren
auf der Dresdener Hofbühne als Wagnerſänger erſten Ranges kennen

lernt. Er befeſtigte mit ſeinem Tannhäuſer in uns nur die hohe
einung, die wir von dem Künſtler haben. Das war ein Tann-

häuſer, wie er ſein ſoll, „nie und nirgends etwas nur ein Wenig,
ſondern Alles voll und ganz!“ Ohne Zweifel liegt der Schwerpunkt
der Stritt'ſchen Leiſtung in der Darſtellung, womit aber nur eine
Forderung Richard Wagner's erfüllt wird, dahin lautend: „Jch ver
lange in erſter Linie den Darſteller und den Sänger als
Helfer des Darſtellers.“ An Herrn Stritt's Tannhäuſer
wurde auch der Sänger der Helfer des Darſtellers, denn
abgeſehen von der 'muſtergiltigen Deklamation verſtand es Herr Stritt,
ſein Organ den räumlichen Verhältniſſen des Hauſes beſtens anzu-
paſſen, ſodaß die Stimmmittel bis zum Schlaſſe ausreichten und dem
Künſtler die packendſte dramatiſche Ausgeſtaltung der Romerzählung
ermöglichten. Jn der überaus ſchwierigen und ſehr unbequem liegen-den Kerle der Venus ſtellte ſich Eliſabeth Grundmann-
Roediger (die für das hochdramatiſche Fach engagirte Sängerin)
vor. Was ſie uns geſanglich und darſtelleriſch bot, macht uns auf
den „Fidelio“ ſehr geſpannt. Hoffentlich iſt die vorgeſtern der hohen
Stimmlage anhaftende Schärfe dann nicht mehr zu bemerken. Auch
die jugendlich-dramatiſche Sängerin, welche als Eliſabeth wirklich ſchöne
Mo unente aufzuweiſen hatte, möchten wir zunächſt noch in einer
anderen Partie hören, weil wir vermuthen, daß die mangelnde
Tonfeſtigkeit in der Mittellage der Stimme, ſowie die fehlende Aus
geglichenheit der Regiſter in einer ſtimmlichen Jndispoſition, die auch
die Freiheit der ſchauſpieleriſchen Aktion beeinflußte, ihren Grund
hatten. Einen mit ſehr ſchöner Stimme ansgeftatteten Bariton
lernten wir in Joſevh Fanta kennen zwar war ſein Wolfram
im Ganzen etwas empfindſam zugeſpitzt, der geſangliche Vortrag auch
noch mit Unarten behaftet: die Geſammtleiſtung aber war eine
durchaus beifallswürdige. Den Baſſiſten Carl Brandes
heißen wir in unſerem Opernenſemble auf's Neue will-
kommen ſein Landgraf verdiente volles Lob. Die
übrigen ſich recht aut in den Rahmen des Ganzen einfügenden
Künſtler ſollen uns in ihren eigentlichen Fächern erſt Beweiſe ihres
Könnens geben. Nur Margarethe Kocch ſei für die geſchmack
volle geſangliche Ausführung des Geſanges des jungen Hirten nochbelobt. die Aufnahme der Aufführung beim Publikum war eine
überaus warme vielfache Hervorrufe nach den Aktſchlüſſen (denen
auch Direktor Richard s und Kapellmeiſter Grimm Folge geben
mußten) Lelohnten die erſte künſtleriſche That unſeres neuen Opern-

perſonals. K.„Martha“ von Fr. v. Flotow. Der Sonntag-Nach-
mittag brachte als zweite Oper Flotow's „Martha“ und
wurde uns dadurch Gelegenheit gegeben, den für die Spieloper
engagirten Theil des Enſembles kennen zu lernen. Die Palme der
wohl abgerundeten und von dem gutbeſetzten Hauſe mit vielfachem
Beifall aufgenommenen Aufführung gebührt unbeſtreitbar dem
Vertreter der Lyonel-Partie, Karl Lommerzheim, welcher
dafür neben einer vortheilhaften Bühnenfigur eine ſehr ſympathiſche,
mit glänzender Höhe und wohlklingender Mittellage ausgeſtattete
Tenorſtimme einzuſetzen hat und in den Haupt
nummern auch Proben einer vortrefflichen Geſangskunſt
ablegte. Der geſangliche Vortrag war ein warnmbelebter,
dagegen hätte der Künſtler im Spiel etwas mehr aus ſich herausgehen
ſollen. In der Titelpartie ſtellte ſich die Kolcraturſängerin Marie
Pivoda erſtmalig vor. Anfangs merklich befangen, ſang die Dame
ſich im Verlaufe der Aufführung immer freier, ſodaß der Geſammt-
eindruck ihrer Leiſtung ein günſtiger war. Die Stimme der Künſtlerin
iſt nicht gerade groß, aber ausreichend für das Koloraturfach und von
genügendem Umfang nach der Höhe und Tiefe hin. Ueber den
(Hrad der techniſchen Kunſtfertigkeit vermag die Martha deren
Koloraturenwerk Frl. Pivoda in anerkennenswerther Weiſe bewältigte
erſchöpfende Auskunft nicht zu geben. Warten wir alſo ab, was die
Dame in einer ausgeſprochenen Koloraturpartie zu bieten hat.
Eine ausgezeichnete Vertreterin ihres Fachs ſcheint unſerer Oper in
der Altiſtin Louiſe Tibelti zugeführt zu ſein. Die Stimme iſt
von echter Altfärbung und namentlich in der Tiefe von ſeltener Aus-
giebigkeit des Tones, der zeitweilig nur noch der weiteren Veredelung
bedarf. Der Darſtellung gab die Künſtlerin den wünſchenswerthen
Humor mit, ſodaß die Szenen mit Plumkett, den Herr Brandes
mit behäbigem Humor ſang und ſpielte, zu ſchöner Wirkung ge
langten. Als Lord Triſtan führte ſich Herr Georg Hartmann, dem
wir gleichzeitig über die gute Inſzenirung der Aufführung quittiren,ſehr vortheilhaft ein. Da ſcheinen wir endlich hen wieder einen
Baßbuffo zu bekommen, der Stimme hat und ſingen kann! Aus-
reichend beſetzt waren die kleinen Partien. Die Chöre gingen be-
friedigend; nur müſſen die Chorherren ſich noch mehr der Autorität
des Taktſtockes fügen lernen. Das Orcheſter ſpielte ſehr decent und
paßte ſich den Jntentionen des Dirigenten lobenswerth an.
Muſikaliſcher Leiter der Aufführung war der Kapellmeiſter Matheus
Pitteroff, deſſen zugvolle Temponahmen uns ebenſo erfreuten,
wie ſeine von vollkommener Beherrſchung der Partitur zeugende,
energiſche und umſichtige Direktion. K.

Wetter- Ausſichten anf Grnnd der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Dienstag, 21. Sept. Mild, wolkig mit Sonnenſchein,
vielfach trübe mit Regen, ſtrichweiſe Gewitgfer.

Waſſerſtände T dedeutet über. unter Null.)
aale und Unſtrut.

Fak. Wuche
Straußfurt 17. Sept. a 1,50. 18. Sept. S 7e e e 19. 2,06 20. 7 2,06.Trotha 19. 2,614. 20. 2,82. 7 0,18Alsleben n. 2,ic. i. 2,12. 0,04

Slbe.
KAusig d 17. Sept. 22 2,37. 18. Sept T 1,3. 0,07 22
Dresden 0. I. 0,05. 0,12 2Wittenberg III 7 7 3,34. 7 3,10. 24 uBSardv e 7 77 3,26. 2 2,03. 9,17Nagdeburg. 2,77. 2,67. 0,10Wittenberge 2,74. e 2,68. a 0,14

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Coueursſachen, Zahlungseinſtellungen 2e.
Baugewerke Friedrich Auguſt Wanke in Neufaditz beiDresden, Firma B. Landshut und die Jnhaberin derſelben

Bertha Land shut in Gotha, Kaufmann Ferdinand Julius Her-
mann Gericke in Leipzig, Rittergutspächter Max Uhlmann in
Ringethal bei Mittweida, Wittwe des Halbſpänners J. H. Drüſe-
d au, Dorothee geb. Müller in Rätzlingen bei Oebisfelde, Stamm-
hofsbeſitzer und Viehhändler Wilheim Roland in Rätzlingen bei
Oebisfelde.

Viehmärkte,
Berlin, 18. Sept. (Städtiſcher Schlachtvieh

markt. Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf, ſtanden
3715 Rinder, 1072 Kälber, 13315 Schafe, 8819 Schweine. Ochſen:
A. 63--68 B. 5562 O. 52-54 D. 48-50 MBullen: A. 54-60 B. 50-53 C. 44--48 Ferſen
und Kühe: A. B. 52—53 O. 50 58 D. 48 49
E. 43--47 Kälber: A. 66-79 B. 6265 O. 55
60 D. 38--45 Schafe: A. 58-63 B. 52-56
C. 44-50 D. 25 32 A. Schweine: A. 58--59 A. B. 59
bis 63 O. 55--57 D. 5254 B. 52--55 A. Rinder-
markt ganz ſchleppend, nur feine junge, ſchwere Ochſen raſch verkauft
und über Notiz bezahlt. Es ſcheint erheblicher Ueberſtand zu bleiben.
Kälberhandel langſam es wird wohl nicht ganz ausverkauft.
Schlachtſchafe langſam es wird nicht geräumt. Mägerſchafe, ca.
4000 Stück, blieben zum größten Theil unverkauft. Schweinemarkt
langſam, zum Schluß ſchleppend. Es bleibt Ueberſtand.

Marktberichte.
CentralNotirnngs-Stelle der Preußiſchen Laudwirth-

chaftskammern.
18. September 1897.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
eizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 179 131 145 SMittelmark, Priegnitz 178 180 126--140 125--150 130

Neumark 189--199 35 SLauſitz 175--130 125 140 140 150Magdeburg 163 7 160 175 SAltmark 160 180 120-127 s 125 135Merſeburg, öſtl. d. Mulde 170--183 130--139 156 166 130--150
do. weſtl. d. Mulde 175--180 133 144 164-203 139 140

Erfurt 169 180 130 140 170--182 120--144
Stolp 185--195 125--130 125--150 125 135
Neuſtettin 120 136 SKolberg 170 125 S 130Naugard 178 123 127 S 121 28Bezirk Stettin 184 136 142 136Anklam s 132 S SStralſund 182 130Danzig 176 191 122-132 124-142 128

Elbing h S dThorn c a S SCulm 175 130 131 d SBreslau 183 145 150 132Gleiwitz s S S SBromberg 175 179 128 118 125 140Gneſen 178 13 132 134Koſten 170 131--134 130 140 125 130Jnowrazlaw 172 127 153 151Bojanowa 185 1372 123 120Liſſa 170 175 133 135 135--149 122 124
Bomſt 175-- 180 130--140 130--135 130NorderDithmarſchen 170--185 140 130 120 136
Kiel 183 135--140 130 135Flensburg 175 182 135 145 e 130 135

Nach PrivatErmittelung:
755 g p. 712 g p. 1 573 g p. 450 g p.

Berlin 188/, 1434
p

159 132 136Stettin, Stadt 181 184 130-1334 130
26--150 135 146Poſen 175--185 125--131 126

b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

racht, Zoll und Speſen.
am 18. Sept. am 17. Sept.

Von Newyork nach Berlin Weizen 98 Cts. A. 206,15 A. 208,10

Thicago 20379 „220750Liverpool Sſh. d. 22490 „223,50Odeſſa 106 Cop. 197,45 197,45Roggen 69 148,20 148,207 a 7 7 Weſen 119 7 2197 7 21970
NMoggen 759 152,20 „152,20In Peſt Weizen 12 20 5. fl.

Von Amſterdam nach Köln 226 fl.
II r

207,10 208.25
201.15
142,75 14275

Magdeburger Handelsbericht vom 18. Septbr. Nicht
amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
10,00 Ac, ungewaſchene 9,25 Gedarrte Zucker
rüben, gewaſchene AC, ungewaſchene 9,50 A. Prima
Kartoffelſtärke und -Mehl 18,25--18,75 c. Raps-
kuchen 11,70--12,70 A. Alles per 100 kg.

New-York, 17. Sept. 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt) Baum-
wolle- Preis in New-York 7 (7/5), Lieferung Dezember 6,59
(6,69), Lieferung Januar 6,64 (6,73), in. New-Orleans, 65
(61 Petroleum, Standard white in New-York 5,70 (5,70
in Philadelphia 5,65 (5,65), Rafined (in Caſes) 6,05 (6,05), Pipe line
Certific. ver Okt. 69 (69), chmalz, Weſtern ſteam
5,022 (4,92 Rohe Brothers 5,50 (5,40), Mais ver
Sept. 331 (835), Okt. 34 (352), Dez. 352 (537),
Weizen**) rother Winterweizen loco 103 (102), Weizen per
Sept. 98 (100), per Okt. 9754 Nov. per
Dez. 96 (097 Getreidefracht nach Liverpool 4 (4),
Kaffee fair Rio Nr. 7 676 (6 Rio Rr. 7 verOlt. 6,15 (6,10), per Dez. 6,55 (6,50), Mehl, Spring-
Wheat clears 4,55 (4,60), Zucker 3/16 (3*/10), Zinn 13,65 (13,65),
Kupfer 11,30 (11,80).

Tendenz Mais: willig.
Tendenz Weizen: flau.
Chicago, 17. Sept., 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind einßetlam gert beigefügt.) Weizen*):
per Sept. 92 (93 per Dez. 92 193 Mais per
Sept. 284 (295 Schmalz per Sept. 4,60 (4,50), ver
Dezbr. 4,672 (4,579), Speck ſhort clear 5,62 (5,628), Pork
per Sept. 8,22 (8,171).

Tendenz Weizen flau.
Tendenz Mais: willig.

e rSüdafrikaniſche MinenCourſe

mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W.. Taubenſtraße 38.
SchlußCourſe vom 18, September 1897.

Tendenz ruhig.
Bonauza 4,50, Buffelsdorn 1, Buffels conſ. 0,21, Cbamp d'or 1,18, Chimes 0,43,

Citv 5,75, Comet 2,93, Crown reef 11,75, Durban 6 37, Eaſtrand 4,68, Taſtleigh 0,43,
Goch 1,56, Goldſields 5,62, Glencairn 2,62, Henry Nourſe 8,43, Heriot 8,12,
Jumpers 4,56, Klerksdorp Knights 4,87, Lancaſter 2,68, Langlaagte 4,25, Lang-

Scſupare FJillig, Tuchhandlung mit Anfertigung feinerer Herrenklei der

e nach FMIaass
s Steinstrasse I.



kagte B. 1,25, Langlaagte vroval 062, Luipaards Vlei 1,50, Mainreef 1,12,
fontein 3,37, Modderfontein extenſion 0.93, Rigel 2.21, Nigeldeev 62,Randfontein 2 31, Roodeport deep 1,12, Sheba 268, South Weſt Rand öl37, Weſt Rand

Airican Eilates 1,18, Alexandra Anglo french 3,21, Chartered 3,53, Maſhona
land 2,12, Matabelereefs 3,62, Oceana Minerals 9,43, Potſchefſtrom T Kand Rhodeſia
9,43, St. Auguſtine 0,12, Oceana confol 1,06, Molyneux 0 62, Bantjes 1,62.

Wefſtauſtraliſche Minen.
Bailey Brilliant Block 1,18. Great Boulder 9,18, Hampton Landsl.

Hampton viains 1.43, Hannans Brownhill 5,50, Kinſella 2 Lond. Weſt. Exp. 0/68,

Wert r gen Menzies 0,68, Jooker 0,21,ilibarra nom ete feather ngalls WeſtAuſtr. finance 3,06, WealhtoNations 6,50, Murchiſon conſ. x dtof

Modder
Prinzeß 2,56,

Waareu- und Produkteuberichte.
Getreide.

9 e e m toco mit ocs neuer 176—186 Mk.oggen loco rudig, enburg. neuer i loco rloco neuer 165., Mais 86. Serge feſt. t euimider nſis
Wiex. is. Sept. Weizen per Herbſt 11,90 Sd., 13,92 Sr., per Frühjahr 11,26

Sd., 11,38 Gr. Koggen ver Herbſt 8,75 Gd. 8,77 Grx., do. per Frühjadr 8,93 Sd.,
5 Sr., Nais ver Soptor.-Oktbr. 5,27 Ed., 2 Br., vr. MaiJuni e Gd.
5,585 Br. Hafer ver Herbſt 6,83 Gd. 6,40 Br., pr. Frühjahr 6,72 Gd., é,73 Br.

Peſt, 18. Sept. Weizen loco ſteigend, r i 12,26 Gr. per Frudjadr
12,61 Gd., 12,02 Hr., Roggen ver Herbſt 8,60 Gd., 8,62 Gd., Haier per Herbſt
5,2 Gd., 5,94 Br., Mais ger S rer 4,90 Sd., 4,65 Gx., pr. Otbr. 4,95 Gd.

Br. pt. MaiJuni 5,653 Gd., 5,65 Br. Br.Zgrie 18. Sept. e Weizen feſt, ver Sept. 29,55, pr.
Oktbr. 29.10, ver Novbr. Dzbr. 28,80, ver Novbr. Febr. 28,25, Roggen behauptet,
pr. Septbr. is 16, pr. Novbr. S 18

Paris 18. Sept. (Schlukbericht) Weizen feſt, ver Septhr. 28,10, per Oktbr.29,10, pr. Novbr. -Dzbr. 28 e ver November Februar 28,70, Roggen ruhig, per Sptbr.

is, te, er Novbr. Februar is,35.
Antwerven, I. Sept. Weizen ſteigend. Roggen behauptet. Hafer

Gerfnte behauptet
Amſfterdam. 18. Sept. Weizen auf Termine höher. per Novbr. 222,

Roggen loco unverändert, do. auf Termine feſt, per Oktbr. 128, pr. März 129,
pr. MaiLondon, Sept. An der Küſte 1 Weizeniadungen angeboten.

i. Sept. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco
1002 pr. Sptbr. vr. Oktober 97 ver November per Dzbr. 96, Mais pr.Sep hr. 33 pr. Oktober 25, pr. Dezember 35 Nehl 455, Getreidefracht 4.4 Chieag o, 18. Sept. (Telegr.) Weizen pr. Septbr. 92, per Oltbr. 32,
pr. Mais per September 28

ſte igend.

Zucker.
Hamburg 18. Septbr. (Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker I. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, fret an Bord Hamburg per Septbr. 8,971 per Oktoser 9,00,
per Novbr. 9,05, per Dezember 9.15, ver März 9,371 per Mai 9,50. Kaum behpt.o Sondon. 18. Septbr. 960 Prozent Japazucker 11!), feſt, RübenRohzuder loco

/15 ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 12. Septbr. (Nachmittagsber.) Good average Santos Sept. 35,25 G.,

per Dez. 36,00 G., per März 36,50 G., per Mai 37,00 G.Havre, 18. Sedtbr. (Teregramm von Beimann. Ziegler u. Co.) Kaffee in New

Havbre, 18. Seotbe. (Schlußbericht.) Telegramm von Veimann. Ziegler u. Ca.
Kaffee god average Santos er Sept. 47 50, per Dezember 43,00, per März 43, s
enden Behauptet.

ſterdam, 18. Septbr. Java- Kaffee good erdingry 46.

Petroleum.
n 18. Septbr. (Schlußbericht.) Raffinirtes Vetroleum. Locs 65,00 Hr.,

Ten
18. Septbr. Vetroleum ruhig. Standard white loco 4,80.

Antwerpen, 18. Septbr. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß ſoco 151 bez. u.Br., Sept. er Oktober 15 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
n. Septbr. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verbrauchsabgabe,

0 Mk. Verbrauchsabgabe 44,30 Rk. Mit Faß Auguſtwaare RNk.Sei vie Oktober M.
Breslau, 18. Septbr. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver

h per Septbr. 64,00 Br., do. do. 70 Rartk Jerbrauchsabgabe per Seprbr.

49 e Stettin, 18. Septbr Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer,
Dauer 13. Seytbe. Synitig feſt See „Dtt. 20214 Sr., OktRov. 268, Br.

November 202 Br., Dezember-Jan. 20 Br.
BVaris, 18. Septbr. (Anf.-Ber.) Spiritus feſt, Septbr. 40,25, Oktober 39,75,

November Dezember 39,25, JanuarApril 36,50.,

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Köln. 18. Septbr. Rüböl loco 63,50, ver Oktober
Hamburg, 18. Septbr. Nübst (unverzolt) feſt, loco 60,00 SVaris, 18. Septbr. (Anf.-Ber.) Rüböl ruhig. Septbr. Oktober 59,50,

November Dezember 59,75, Jan.April 59.75.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 18. Septbr. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24,00-—55,00 Mk.,

Spelſebahnen, weiße 25--45 Mk., Linſen 25--60 M.
Nordhauſen, 18. Septbr. Kochlinſen 24,00--28,00 Mk., Kocherbſen 16 20 Rk.,

Speiſebohnen 20,00--22,00 Mt. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 18. Septbr. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 18,60 Mk., Kartoffelmehl

18,60 Mk., feuchte Stärke 11,20 Me. Kartoffeln 5,00--7,00 Mk.
Nordhauſen. 18. Septbr. Kartoffeln 5,00——6,00 Mk., per 100 Kilogramm.Hamburg, 18. Septbr. Kartoffelſtärke, prima Waare vrompt e Mk.,

Leferung Sept. -Oktob. 172 Mk., Rartogehnedi prima Waare prompt 17 bis

18 Mk., Lieferung Sept. -Oktob. 171 18 Mk., Superior Stärke 18 Mk.,
Superior-Mehl 18--19 M. per 100 Kilogramm.

Eier. Käſe.Fleiſch. Butter.
Berlin, 18. Sept. (Amtlich) Rindfleiſch von der Keule 1,10-1. 60 Mt. Sauqhfleiſch 2,00--1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,20-—-1,60 Mk.,

Hammelfleich r 10 50 Mt., Butter 2,06 60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
6,00 ver Schock.

Nordhauſen, 15. Sept. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohneKnochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30-—-1,40 Mk., geräucherter Speck 1,40--3,80 Mk
Hammelſleiſch 1,10--1,20 Mk., Kalsſleiſch 1,10--1,25 Nk., Land utter 2,00 Mk., Speiſe
butter 2,20--2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2, 50--2, 20 Mk., Eier 1,14--1,20 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 3.40 60 Mk., Käſe 400 „00 Mk. per Schock

Hamburg, 18. Sept. Schmalz. Steam 24,50 Mk., Fairbank 24,90 Mk., Armo

Kreuz S F. r 73 e T per r in.L malz Tierces 28 in Firtinsà s n eut, art, in Einen
7 F. l. u W L Zander 129bis 2,40 Mt. Hechte 1,00--2,00 Mk., Barſche 0,20--1,60 Mk. WBlete 0.60 1.40 M. ver gilo Krebſe 2.00 12,00 e per Le R

Hamburg i8. Sept. Steindunt 95 Lig. kleine 69 Pfg. Seezun 190 9f
kleine 139 Pfg. Kleiße. große 25 Pfg. kleine 29 Pfg., Rothzungen 39 Zan80 Pfg., Schollen, große 35 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellfiſche, ehe

wie n r eins An a roth. 135 Pfg. Silberiachs 3
rellen 140 Pfg., Flußhechte 55 Pfg., Seehechte 15 Pfg. Hummer, lebende 220

Cabilau, große Pfg., kleine 8 Pfg., Lengfiſch s Pig., Rochen 8 Pfg., Blaufiſch d

Petermännchen 18 Pfg. N.Stroh. Heu
Berlin, 18. Sept. (Amtlich.) Richtſtroh 74 Mk. Heu 4,10-6,90 t für

Kilogramm.
e a ordbauſfen. 18. Sept. Richtſtroh 3,0)578,50 Me., Heu 2,00-4,00 N. für

logramm.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 18. Sept. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B.
per 3,221 Mk., per Oktober 3,22 Mk., per November 3,20 Mper Dezember 5,20 Mk., per Januar h Mt., per Februar 315 Mt.
per März 3,15 Mk., per April 3,15. Mk, ver Mai 3 Rper P 3, Mk., per Juli 3,121 Mk., per Auguſt zie R
Um e 5,000 Kilogramm. Rndig.

Bremen, 18. Sept. Baumwolle. Stetig. noland mſddling loee 39i Pif
Liverpool 18. r Schlußb.) Baumwolle Umſatz 10000 Baulen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Niddling amerikaniſche Lieferungen

Per SeptemberOktober 3 Werth, per FebryarMärz 3*2 Werth,
Ottoder- November 316, Käuferprels, MärzApril 32,4 Werth.
November Dezember Avril-Mai Werth.Dezember Januar Wer MaiJuni 3 Werth.Januar Februar 322 Derlageryren, Juni-Juli 3 Werth.

Düngemittel.Hamburg, 18. Sept. Wingruue r.) Loco 6,90 Mark.

Metalle.
Amfſterdam, 18. Sept. Baneagzinn 57.
London, 18, Sept. Silber 26 Lſtrl. ChiliKupfer 49 Lſtrl. per 2 Monate

497 Lſtrl. Blei ſpan. 13 Lfirl., engl. 13, Lſtrl., Zinn 617 Eſtrl., Zink 171, LſtrlQueckſtlser I. 6 Lſtrl. 25 a II. é Lſtrl. 14 i d.
4 er m ew 18. Sept. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrantz

s 2

Rio de Janeiro, 17. Sept. Wechſel auf London 75
VuenosAyros, 17. Sept. Goldagio 191,20,

Beranrwortlio für die Redaktion Hr. Walther Gebensleben, fürden Inſeratentheil Ernſt Huebſch, beide in Halle. Sprechſtunden der Redattion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
verfönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Dallelchen

ſolos met 5 v 8 000 Sack, Santos 40 000

Bekanntmachung.
1. Jn der Zeit vom 1. bis 15. September 1897 ſind nachſtehende Gegenſtände

als gefunden hier abgegeben reſp. angemeldet worden
1 Gebiß mit 6 Zähnen, Schirme, Stöcke, Schlüſſel, 1 Strohhut, 1 Handkorb

mit Jnhalt, 3 Siegelringe, Porkemonngies, Handſchuhe, Ledertaſchen, 1 Manſchetten-
knopf, Hemden, Strümpfe, 1 Verſetzladen, 1 goldene Damenuhr mit goldener Kette,
1 i mit verſchiedenem Handwerkszeug, 1 Handſäge, 1 Pfandſchein.

2. Jn derſelben Zeit ſind als verloren hier angemeldet:
1 goldene Damenuhr mit goldener Kette.
An die unbekannten Eigenthümer der unter Nr. 1 verzeichnelen Gegenſtände

uru- hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer Rechte mit Bemerken,
daß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der nächſten 3 Monate erfol t iſt, hinſſichtlich der nicht reklamirten Gegenſtände nach Maßgabe des S 8 des 2 ſiniſteriai

Reglements vom 21. April 1882 verfahrey werden wird.
Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im Polizei-Sekre-

tariat IV, Rathhausſtr. 19 I, Zimmer Nr. 56, ertheilt.
Halle a. S., den 16. September 1897.

27,00 25 2 Roe u. Co. Mt. Hamburger raff. Aa dir Stern

Hypotheken-Capitaſien.
Auf Acker von 3 5 an sind

Meca. 1,000,000 M. W
Sciftungsfonds und Fawilien Capitalien
auszuleihen durch

B. D. Baer,
Bankgesehäft.

Halberstadt.

in a S. zu adrefſiren

on
Halle (Saale),empfiehlt alle beſſeren Fabrikate in

JFaſirrädern
zu eivilen Preiſen.

a an Verlange Preislisten, wen
1000 Schock à 43 Pf. gebrauchte ganze Yerkaufslokal u Zaraturwerk alt
Säcke f. Kartoffeln à 35 Pfg., 2 Pfd. Große Steinſtr. 8ſchwere Getreideſäcke à 75 Pfg., gezeichnet, S ſtreng reell pynd gut.

0175
(9820]

a. Cocosseile
e zum Einbinden à Schock 50 Pfg. (bei

3 d
S d demse den Hau sel

CroösslesSpecyalgeschaft för

n e WPerzelax h vol.
h i o e woehl

3 waſſerd. große Diemen- Planuen ſind Otto Giseke.
noch am Lager und geben dieſe, 1000 Mtr.
groß, fix und fertig, à 135 Mark jetzt ab,Die PolizeiVerwaltung. ff. Ta. Hafermaſt. e 97 er, Pfd. 42Tehrſings Gefuch. T um damit zu räumen. Sackband, à Pfd. h. 47 Pfg. Enten, 85 Pfg., Gänſes Jn meiner L Brop, V Weiß und Fein Hä ndelftr. 29 J Pf. PIa u t C S 0 t daunen m. Sruſtfedernivöpf veifſee Nach

bäckerei find. ein Lehrling ſof. Aufnahme. X Herrſchaftliche T. Etage 1100 A. 61) Leivz. 82 nahme, auf Wunſch auch koſcher geſchl. die

G Gr. 53. oder zu e
Raſlaiſt von Less, Trappoenen, Oſtpr.

5 e ehe J S
V a) Formulare für Amts und Gemeinde-Yorſteher und Schiedsuänner. De For 25 s0 75 100 2200e e Bezeichnung des Formulars Stück Stück Stück Stück Stüo 38

r. S

o For 25 50 75 100 200 I EIEIEIEEEIEBe 2 Paar Bezeichnung des Formulars Stich Scht Stkt stha Stae 43KrankenkaſſenVerſ.An u. Abmeld. 30 55 -80 105 1 75 3

m e i Zlſchenngerg u cent s s e nJ per 75 4 60 wechſel innerhalb der Gemeinde 3 45 80) 85 160 Se m 1GeſchäftsJournal 75 1 40) 2 260 4 45Geſinde-Dienſtbücher. 1 50 2 75 375 450 8 S S.7 3/3a Reſtverzeichniß, Titelb. od. Einlage 75 1 40 2 260 4 60 46Aufrechnungs Bücher f. Alters ünd
t O 4VerhandlungsProtokoll 1 40 2 260 460 Jnvaliditäts- Verſicherung 50 8 50 12 15 27 s

S e en u e e e es e r 49 S e 48 49 ehe en -Verſuherurg So ß 260 18 3r 2 9 Führungszeugniſz zum freiw. Eintritt 20 40 55 70 i 30 h ward i r 75 1 2 2160 4 60 S
8 10Verantwortliche Vernehmung 709 1 30 185 240 4 25 51Hebebuch (Titel od. Einl.) J 5 9 8ſegee ch 0 1 8 250 5 49c 11 Aufford. zur Rückkehr i. d. Dienſt 20 40 55 70 1 80 52 Hebeliſte (Titel od. Einl.). 1 18 250 3 5 25

z 12/12a] Nachweiſ. eingegang. Strafgelder, 53Steuerzetlel. 75) 1140) 2 260 4 60 2van 3 S Titelb. od. Einlage 75 1 J 2 260 460 54 Veferzettel 75 1 40] 2 260 4 60 se 2 S 13/13a Voranſchlag, Titelb. od. Einlage 75 1 2 260 460 55 Verzeichniß d. Einnahinereſte an direkt. 3 Sr 7 S 14/144 Rechnungsbuch, Titelb. od. Einlage 75 1 40 2 260 460 Staatsſteuern (Tit. oder Einlage) 75) 140 2 2160 4 60 S
r 2 S 7 15 ArmenAtteſt. 55 130 56 Verhandlungen über die Erörterung3 16 e r 20 40) 55-70 130 —57 der Einkommenſteuer u. Ergän- SC 3 r 3 c 5 zungsſteuer nebſt Ver 3Lrinnerunger M 4 d F 35 SS S z 3 2 2 19 Vorladungen 40 130 58 e r Vorſteher 2 60 7 5d S S 3 S 2 20 Mahnzettel e e 20 40 55 7 130 59 Fahrkarten z. Fahren g. d. Fahrrade 1 25 SS S 21 Pfändungsbefehl. 20 40 55—-70 130 60 An und Abmelderegiſter 125 4 7 mr S S S 22Behändigungsſcheine. 20 40 55 70 130 61Zugangsliſte, Muſt. VII 75 2601 4 JS e S S 23 Quartierbillets 15 S 25 2 35 40 70 62Abgangsliſte, Muſt. XVIII 75 260 4 w.22 2 S 24 Fehlanzeige 22 6580) 63 Arheitebiicher für männl. Arb. blau Sd S (29) 25 Ladung des Beklagten e e e 25 45 65 8 150 Umſchl., für weibl. Arb. braun 3 FS S 7 29) 26 Ladung des Klägers 25 45 65--80 150 Umſchl.). 2 6 10 VS S s 27 Nachweiſ. d. i. Umherz. oder gemäß ver E. formulate für Standeobeamte. eW J 2 8 87 d. Gew.St.G. ſteuerf. betrieb.

S m ſeh hege n. 1. 10 n 180 325 u vT 2 2 achwei eſu Fini ezw n l Sz S S x mular Bezeichnung des Formulars. Stück Stück S SS 5 V Schätzung F r äner- itſchäd.J e 2 iel o e 11 1 45 180 3 25 Nr. r z 41 S S 29 v San Muſter II r S f.S r ienerree Muſter V J I Geburtsſchein (Giltig bei Heeres Erſ.) 60 110 145 1 90 8 40San a 2 31 Se roue, Muſter V (Tit. s g0 250 3 5125 II z z b. Angelegenh. z
S W 3 S te (Art. 21 sub 10 von Krei nfall, WwolidenGemeindeſteuerliſteccqhhqho 95 53 Verſicherung) 7 7 7 e e ne 1 10 1 1 90 3 40(Tit. od. Kin.), 125 225 3 20 7 um geirathsurtunde d 60 1 10 145 1 90 3 103 u un Muſter A (Titei e 77 dS J vent et S achn. a 1lzs v Sander gidöthuis S 4auſes außerhalb der Dorflage 7 SBauConſens ſo 1 10 1 45 180 325 V Aufgebots Prototoll 60) 110 145 1 90 3 40 sKn S PfändungsProtok. (6. fiuchtl. Pfän VI Wer erfolgte bhe T 1l1o] 151 3 40
e c dungs. Verſo 735 geiraths- Urkunde 60 110 145 1 90 3AnmeldeBeſcheinigung v. Äußerhalb 2 60 85 150 T Au BErlaubniß zur Abhaltung von Ver u x e eng fi die Taufe Z 90 J

einsvergnügen II tet en s Ermächtigung S 1 10] 145) 1 3 402 e li d Ein so 925 v 89 110 145 100 3 40Nachweiſung ab. perſönl. Verhältniſſe 1 25 Auge Seſhentgens für die Be 110 1145 1 3
Vorladung zur Unfalkunterſuchung 1 1 xv Sterte unund t i o i 90 3

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Wder Halleſchen Zeitung.

[Nachdruck verboten.

Der Nachbar.
Novelle von Wilhelm Jenſen.

Da ſcholl draußen von einem Mund ein Schreckruf: „Feinde!“
Entſetzt fuhren Alle empor, in blutlechzendem Grimm ſchrie nur
Einer noch: „So fahrt zur Hölle!“ und ſtieß blitzſchnell ſeine
Schwertſpitze den beiden am Boden Hingeſtreckten in die Bruſt.
Jm nächſten Augenblick ſtürzten Alle durch Thür und Fenſter
davon, dem Walddunkel zu.

Das plötzliche Auftauchen eines Einzigen jagte ſie in feige
Flucht. Görz Zureiben hatte das Ufer erreicht, ſchon aus der
Entfernung erkannt, was im Haus vorgehe, doch kein Denken
und Zaudern hielt ihn zurück, allein den Bewohnern zur Hilfe
zu kommen, in athemloſer Haſt rudernd, ſprang er ans Land,
ſeine Schwertklinge funkelte im Mondlicht. Jhr Anblick hatte
den Warnungsſchrei veranlaßt, aber der ihn ausgeſtoßen, that
keinen mehr, von ungeheurer Hiebwucht getroffen, dröhnte er mit
zerſpaltenem Kopf zur Erde. Zugleich indeß beherrſchte ſein
Ueberwältiger klare Erkenntniß und Beſinnung, rief mit macht-
voll weitſchallender Stimme: „Hierher! Feinde!“ Das ſchlug
der plündernden Meute Täuſchung ins Ohr, ein Heertrupp
komme über ſie, und angſtgepeitſcht ſtürmte der Schwarm blind-

lings fort. Am See entlang aber drang der Ruf
bis zu der Stelle, wo Elfrun ſich, über die beglänzte Waſſer
fläche ſchauend niedergeſetzt hatte. Die Stimme erkennend,
horchte ſie ſtaunend auf flog von ihrem Sitz und lief dem
Hauſe zu.

Jn dieſem ſtand der hagere Schnitter, mit der Senſe in
ſeiner Hand ſchon ausholend, neben Teudulf und Geba Daſſel.
Beide waren von dem Schwertſtoß tödtlich durchbohrt. Der
Bauer athmete bereits wie ein Sterbender. Die Frau wiederholte
jammernden Tones die letzten ihr ans Ohr geſchlagenen, darin
nachgellenden Worte: „Zur Hölle zur Hölle“; mit einem Reſt
von Kraft raffte ſie ſich halb empor, ſchleppte ihren Leib auf den
Knieen einige Schritte weit zu ihrem Mann hinüber und fiel an
ſeiner Seite, ſich mit den Ellbogen aufgeſtützt haltend, wieder
hin. Die auf einen Tiſch geworfene fortbrennende Fackel zeigte
einen irrſinnigen Angſtausdruck in den Zügen Gebas, die jetzt
mühſam hervorſtöhnte: „Beichten nicht in die Hölle der
Prieſter iſt nicht da ich muß Dir beichten.“ Sie ſuchte ſich
höher aufzurichten und raunie, als kniee ſie im Beichtſtuhl:
„Meine Tochter iſt nicht Deine als der Krieg anfing der
vornehme Hauptmann, der zu uns herkam die Nacht er
ſagte, ich wär zu gut für einen Bauern ſprich mich los
bitt' für mich bitt' für mich

Weiter konnte ſie nicht, Blut brach ihr über die Lippen.
Teudulf Daſſel hatte noch einmal die Augen aufgemacht, es war,
als mühe er ſich, die vor ihm geſprochenen Worte zu begreifen,
doch in ſeinem weiß werdenden Geſicht ließ nichts erkennen, ob
ſie ihm noch zum Verſtändniß gekommen. Es ſchien, nur die
Stimme ſeines Weibes wecke ſein umdunkeltes Bewußtſein noch
einmal halb auf, laſſe ihn den einen Arm heben, nach ihr hin-
taſten. Doch als letzte Regung die auf ſie niederfallende Hand
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war die eines Todten, die ſtarr auf dem Kopf einer Todten lag.
So ſchwand zugleich mit ihnen in der Runde Hunderten der
Athemzug von den Lippen, auch nordwärts hinüber dem alten
Pfarrer. Er hatte Frauen und Kinder ſeiner Gemeinde in die
Kirche geflüchtet, breitete vor ihnen ſeine Arme zum Schutz wider
eine eindringende Horde aus, der er ein Kreuz entgegenhielt, ſie
bei ihrem katholiſchen Glauben beſchwor, nicht Unmenſchlichkeit
an den Angehörigen des befreundeten Landes auszuüben. Doch
ſcholl ihm Hohnlachen ins Geſicht, eine Pike durchſtieß ihm die
Bruſt, und ſein weißes Haar ſchlug auf den Altar zu Boden.

Görz Zureiben ſah, ins Haus geſtürzt, die beiden Sterbenden,
aber ſein Auge und Ohr kümmerte ſich um ſie, er hatte nur
einen Gedanken, ſuchte, rief nach Elfrun. Nichts entgegnete; die
Mordbuben mußten das Mädchen als lebendige Beute mit
geſchleppt haben, und beſinnungslos ſtürzte er wieder ins Freie
hinaus, ob ſein Arm allein gegen ſie ſei, ihnen nach. Durch die
Nachtſtille tönte ſein Rufen nach ihr fort da ſcholl vom See
rand her eine Antwort „Jch bin hier“, und mit der Wucht eines
Wildebers dem Stimmenklang entgegen den Buſch durchbrechend,
ſah er ſie im Mondlicht am Ufer daherkommen. Auf ſie zu
laufend, ſchlug er ohne Worte die Arme um ſie, hob ihre kraft
volle Geſtalt wie ein Rohr in die Höh'; ſie begriff nicht, wes
halb, fragte: „Was habt Jhr, warum ſeid Jhr zu dieſer Stunde
hier Doch nichts erwidernd, trug er ſie haſtig zu ihrem Boot,
ſtieß es vom Rand und hieß ſie kurz, auf den See hinaus zu
rudern. Noch immer verſtändnißlos, blickte ſie ihn an, aber
einem Gebot ſeines Mundes. war ſie willenlos zu folgen gewöhnt,
ſo gehorchte ſie auch jetzt in ihm hatte ſich alles Denken einzig
darauf gerichtet, ſie vor jeder rückkehrend drohenden Gefahr in
Sicherheit zu bringen. Nun ſah er den Kahn auf dem Waſſer
ſchwimmen, und ſeine Bruſt ſchöpfte einen tiefen beruhigenden
Athemzug; für ſich ſelbſt fürchtete er nichts, horchte nur einmal
auf, ob ſich aus dem Walddunkel etwas rege, dann kehrte er ins
Haus zurück. Dumpf war's ihm im Bewußtſein, er habe Teu-
dulf Daſſel und ſeine Frau entſeelt am Boden liegen geſehen
das beſtätigte ihm raſche Unterſuchung, kein Lebenshauch regte
ſich mehr in ihnen. Die Fackel hatte den Tiſch entzündet, drohte
Alles umher in Brand zu ſetzen; mechaniſch löſchte er ſchnell die
Flammen, verließ, Thür und Fenſterluken gegen das Eindringen von
Gethier ſchließend, wieder das Haus, das nun mondbeglänzt wie in
tiefem Schlaffrieden hinter ihm blieb. Jn ſeinem Einbaum
holte er das als dunkler Punkt ſich aus dem Silbergerieſel des
Waſſers abhebende Boot Elfruns ein, hieß ſie neben ihm weiter
rudern. So zogen die beiden Fahrzeuge miteinander durch die
immer heller werdende Nacht, und jetzt ſprach er dem Mädchen,
mit ſorglicher Schonung ſeine Worte wählend, was geſchehen,
wovor ſie durch ihre Abweſenheit vom Hauſe bewahrt geblieben
ſei. Nicht ganz unvorbereitet vernahm ſie's, eine Ahnung war
ihr inzwiſchen gekommen. Doch die Gewißheit ließ ſie heftig
aufſchluchjen, und die Thränen ſtürzten ihr aus den Augen
zarten Sinnes ſuchte er nicht, ihr einen Troſt aufzudrängen, nur
ſanft klang ab und zu ſeine Stimme hinüber, ihr ein Sicher
heitsgefühl zu erhalten, ſie ſei nicht verlaſſen, er ſei neben ihr.
Drüben am Ufer faßte er ſie an der Hand, und ſie ſtiegen
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ſchweigend zur Höhe hinauf. Auch das umwaldete einſame
Haus lag im Mondlicht, an der Südwand warf der Zeiger der
Sonnenuhr einen Schattenſtrich. Stumm ließ Elfrun ſich
führen vor der Thür hielt Görz Zureiben ſie an, legte den
Arm um ijhre Schulter und hielt mit der anderen Hand ſanft
ihren Kopf an ſeine Bruſt gedrückt. Leiſe ſchluchzte ſie noch
fort; über ihren Scheitel hinblickend, ſagte er: „Nun biſt Du
mein Kind.“ Nur mit halblauter, tröſtender Stimme kam's ihm
von den Lippen, aber ſie ließ empfinden, er müſſe ſich be
herrſchen, das Auftönen eines glückſeligen Klanges aus ihr
zurückzudrängen.

Vor der Thür auch verbrachte er ſitzend die Nacht, nachdem
er das Mädchen auf ſein Lager gebettet und mit ſeinem Mantel
zugedeckt; ein namenloſes Gefühl im Herzen ließ nicht Schlaf
über ihn kommen, er hatte für ein Leben zu ſorgen, das ihm
angehörte. Oft ſtand er auf, trat geräuſchlos in die mondhelle
Stube und ſah nach ihr, horchte auf ihren Athemzug, wie eine
Mutter auf den ihres ſchlafenden Kindes. So kam der Morgen,
das Sonnenlicht; wie er einmal wiederkehrte, fand er ſie mit
geöffneten Augen liegend. Doch war ſie nicht völlig wach,
blickte ihn noch mit umdämmerten Sinnen an und ſagte
lächelnd „Mir hat geträumt, ich wäre bei Euch.“ Er erkannte,
daß ſie nicht deutlichen Bewußſeins ſpreche, und antwortete
„Und machte Dir's nicht Schreck „O, glücklich machte
mich's wie noch nie.“ „Dann war's kein Traum, Elfrun,
denn Du biſt bei mir.“

Von ihren Augen fiel's, ſie ſah ſich um, und ſichtbar durch
ſchoß ſie plötzlich die Erinnerung. Jäh aufſpringend, umklammerte
ſie ihn hilfeſuchend mit den Armen „Seid Jhr mein Vater
wollt Jhr mein Vater ſein

Ueberzeugenden Herzenstones verſetzte er: „Ja, mein Kind,
ich bin es,“ und in ihrer heftigen Erregung ſtieß ſie aus „Mir
war's ſchon oft, als wäret Jhr's, müßtet es ſein iſt's ſchlecht
von mir, daß mir's heut iſt, als hätte ich bisher keinen Vater
gehabt

„Nein Du fühlteſt wohl recht Du wareſt von anderer
Art und konnteſt nicht anders. Heiße mich auch „Du“ fortan, wie
ein Kind zu ſeinem Vater ſpricht. Und komm zum heiligen
Born Aberwitz und Trug der Menſchen entweihen ihn,
aber er bleibt das RNeine auf der Erde, das ſie nicht ſchänden
können.“

Jhre Hand faſſend, zog er ſie an einen friſch in der Nähe
des Hauſes dem Boden entſprudelnden Quelle, hieß ſie gleich ihm
ihre Hände hineintauchen und das Geſicht mit dem kryſtallklaren
Waſſer netzen. Unverkennbar beging er damit eine ſymboliſche
Handlung, ließ ſie die nämliche vollziehen, und es war über
raſchend, daß er einer ſolchen Werth beimaß. Doch in ſeinem
Blick ſprach ſich aus, ein Naturdienſt ſei es; in dem, was er
heilig benannt, bade ſie für ihn Alles, was bis heut an ihr ge
haftet, von ſich ab, tauche ihm aus dem Born, ſinnbildlich von
der Vergangenheit gelöſt, als eine Neuerſtehende, als ſein Eigen-
thum herauf. Jn ſein Herz war ein ihm fremdgewordenes
Wärmegefühl des Lebens zurückgekommen, und für ſich bedurfte
er eines Symbols, daß ſie Beide, er und ſein Kind, ein neues
Daſein begonnen, ihr bisher geweſenes einem Lethewaſſer zum
Forttragen in die Vergeſſenheit übergeben.

Nun trug er ihr ſeine noch vorräthigen Nahrungsmittel auf
den Tiſch, beſtand darauf, daß ſie davon eſſe und trinke. Da-
nach rüſtete er ſich zum Fortgang; ihn zum erſten Mal ſo an
ſprechend, fragte ſie: „Wohin willſt Du?“ „Hinüber, die
Todten zu beſtatten.“ Erſchreckt faßte ſie ſeinen Arm: Ich gehe
mit Dir, laß mich nicht allein!“ Sie war wie ein furchtſames
Kind geworden, das ſich an ſeinen Beſchützer hängt. Doch er
ſchlug es ihr ab: „Das iſt nicht für Dich. Hier biſt Du in
Sicherheit geh' zur Eibe hinauf, dann weiß ich drüben, daß Du
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zu mir hinüber ſiehſt.“ Noch einmal bat ſie: „Nein, nicht
wenn Dir dort Gefahr droht Aber mit einem
ſtrengen Anklang fiel er ein: „Jch habe geſagt, was Du
thun ſollſt. Mir droht nichts, und ich nehme das Schwert
mit mir.“

Verſtummend gehorchte ſie jetzt, blickte von droben ſeinem
Boot über den See nach. Gedanken und Empfindungen drängten
ſich durcheinanderwogend in ihr wie ein Schreckenstraum war
ihr Alles noch. Lebendige Einbildungskraft ſtellte ihr die ge
mordeten Eltern vor Augen zum erſten Mal ſah ſie den Tod
und wußte doch nicht, was er ſei, nur ein Schauder vor ihm
durchlief ihr die Glieder. Aber durch Alles, was auf ihr Ge
müth anſtürmte, rang eines ſich wie ein mit überſtürzenden
Wellen kämpfender Schwimmer in die Höh. Alle Sehkraft an
ſpannend, hielt ſie den Blick hinüber gerichtet nach dem Fleck,
wo ſie Den wußte, der ihr Vater war. Und der Tod durfte
mit ſich raffen, wen er wollte, ihn allein nicht. Wenn er zurück
kam, gab es kein Leid für ſie, nur das höchſte Glück, nach dem
in geheimer Sehnſucht ihr das Herz als nach Unerreichbärem
geklopft. Dazwiſchen überfloß es ihre Angſt mit tröſtender Be
ſchwichtigung, er habe ſeine Waffe umgegürtet, ſo daß Niemand
ihm etwas anhaben könne. Sie war ein Kind und glaubte an
die Macht ſeines Schwertes.

Jn feuchtem Grund ſtach Görz Zureiben mit dem Grab-
ſcheit eine Grufthöhle aus für ſeine Augen beſaß der Tod kein
Schreckmittel, tauſendmal hatte er ihn auf dem Schlachtfelde um
ſich geſehen, hatte ihm nicht zu entweichen geſucht, ſondern ver
gebens ſich ihm entgegengeſtürzt. Mühvolle Arbeit war's, doch
eh' die Sonne im Mittag ſtand, lagen die beiden Todten neben
einander in ihrer letzten Kammer; den dritten, den ſein Schwert
hieb hingeſtreckt, ruderte er ein Stück auf den See hinaus, warf
ihn, mit Steinen beſchwert, ins Waſſer. Dann kehrte er wieder
zum Gehöft zurück, ihm lag die Fürſorge für ſein Kind ob, und
bedachtſam richtete er ſeine Gedanken darauf, das Nächſte und
danach Kommendes überwägend. Jn den Stall gehend, fütterte
er die Kühe, nahm, was das Haus an Lebensmitteln enthielt,
ins Boot. Doch ſelbſt ſtieg er in dies noch nicht hinein, ſondern
wandte ſich raſch ausſchreitend nun durch den Wald gen Norden,
bis er zu einer Anſchwellung des Ufergeländes hinaufgekommen,
von welcher der Blick in ziemliche Weite frei hinausging. Stille
lag ringsum für das Ohr, nur das Auge gewahrte da und dort
über den Feldern wie Nebel ziehenden, ſich zu Schichten in der
Luft lang hinlagernden Rauch, über dem Raben und große
Raubvögel kreiſten und herabtauchten. Achtſam horchend, wandte
der Beobachter eine geraume Zeit lang nach allen Richtungen
ſcharf prüfenden Blick, dann ſchlug er den Rückweg ein und
ruderte über den See.. Elfrun empfing ihn am Ufer, ſie hatte
ſich nicht von ihrer Ausblickwarte geregt, bis das Boot wieder
vor ihr aufgetaucht; miteinander trugen Beide die drin ent-
haltenen Dinge aufwärts. Kein Tag noch war vergangen, ſeit
dem im Seehof das Furchtbare geſchehen, doch dem Mädchen
kam's ſchon vor, wie in einer Weite liegend; ſo unendlich lang
hatten die Stunden ſich hingedehnt, in denen ſie bangend auf
ſeine Rückkunft geharrt. Nun dachte und fühlte ſie kaum Anderes,
als daß er wieder bei ihr ſei, begab ſich eifrig daran, im Hauſe
einzurichten und zu beſſern. Jhr Denken ging nicht über das
Nächſte hinaus, ſorgte nicht um das, was weiter werden ſolle.
Eine Trauerregung im Jnnern drängte ihr manchmal noch
Thränen aus den Augen, aber daß ſie helfen konnte und fortan
immer hier bleiben dürfe, machte ſie zugleich auch glücklich.

(Fortſetzung folgt.)

„--„FJF
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379
Ans dem Liederſchatz der Balearen.

Unter den modernen Reiſeſchriftſtellern nimmt unſtreitig
Erzherzog Ludwig Salvator eine der erſten Stellen ein. Eine
ſtattliche Reihe bedeutender, für den Geographen, den Profan-,
Kultur- und Literarhiſtoriker, den Naturforſcher, Künſtler und
Architekten, den Seefahrer und den Landreiſenden gleich inter
eſſanter Werke aus der Feder des hohen Autors liegt, in

l's ReiſebücherVerlag erſchienen, bereits vor und iſt von
der Kritik mit einſtimmiger Anerkennung begrüßt worden. Wir
nennen hier nur: „Helgoland eine Reiſeſkizze“, „Um die Welt,
ohne zu wollen“, „Los Angelos in Südkalifornien, eine Blume
aus dem goldenen Lande“, „Eine Yachtreiſe an den Küſten von
Tripolitanien und Tunis“, „Paxos und Antipaxos im Joniſchen
Meere“, „Spanien in Wort und Bild“ und „Märchen aus
Mallorca“. Alle dieſe durch reichen Jlluſtrationsſchmuck ſich aus
zeichnenden Werke ſind nicht nur um ihres ſachlichen Jnhaltes
willen Perlen unſerer Literatur, ſondern ſie legen zugleich in
harmoniſcher Uebereinſtimmung beredtes Zeugniß ab von dem
unvergleichlich ſympathiſchen Weſen des fürſtlichen Verfaſſers, in
dem wir einen Geiſt kennen lernen, der, frei von jeglichem Vor
urtheil, bei allem Weitblick die charakteriſtiſchen Einzelheiten nicht
überſehend, die Dinge ſo ſchaut und ſchildert, wie ſie ſind, mit
ernſtem deutſchen Gelehrtenfleiß überall nach dem Grund der
Erſcheinungen forſcht, mit hoher Begeiſterung für Natur und
Kunſt ein liebevolles, inniges Eingehen in den Charakter der
Volkstypen verbindet, deren rn er macht, und zu alle-
dem das Charisma einer wahrhaft klaſſiſchen Darſtellungskunſt
beſitzt. Vereint aber finden wir alle dieſe Vorzüge in dem
großen monumentalen Werke des Erzherzogs über die Balearen,
jene wenig bekannte ſpaniſche Jnſelgruppe im weſtlichen Theile
es Mittelmeeres, der er eine Monographie gewidmet hat, wie

ſie erſchöpfender, reichhaltiger und anziehender kaum ein anderes
Land aufzuweiſen hat.“)

Wir verzichten von vornherein darauf, den ſchier unerſchöpflichen Jnhalt dieſes groß angelegten und gro burchgeführien

Werkes, deſſen etwa tauſend groß Quart-Seiten mit nicht
weniger als ſechshundert äußerſt werthvollen inſtruktiven Holz
ſchnitten nach Originalzeichnungen des Verfaſſers geſchmückt ſind,
zu ſkizziren. Mit einer dürftigen Jnhaltsangabe iſt dem Leſer
und dem Buche nicht gedient, deſſen Bedeutung nur voll zu
würdigen wiſſen wird, wer ſich in dasſelbe verſenkt, wer es
wirklich ſtudirt. Annähernd aber hoffen wir der herrlichen
Monographie gerecht zu werden, wenn wir als Stichprobe ein
Segment herausheben, das, wenn auch nur ein kleinſter Theil
des Ganzen, doch an ſich ſelbſt wieder ein Ganzes bildet und
auch abgelöſt für ſich ſelbſt allgemeines W zu wecken ver
mag: den Liederſchatz der Balearenbewohner, der ebenſo wenig
bekannt wie dieſes in einer wunderbar ſchönen Natur, natürlich
und einfach, ſtill und unverdorben dahinlebende Volk, genug der
kvſtbarſten Juweln birgt. Wir ſehen ab von den Dichtern ver

angener Jahrhunderte, obwohl ſie keine geringe Ausbeute des
ortrefflichſten bieten, und wenden uns den Sängern der Gegen

t n um von dieſen wieder der genial veranlagten Gattin
es
u laſſen. Jn ihren Gedichten klingen alle Saiten des Charakters
ieſer Jnſelbewohner, ſpeziell ihrer eigentlichen Landsleute auf

Mallorca, dem größten dieſer Eilande, an: die Milde und Offen
heit, Güte und d des Charakters, die Mittheilſamkeit
des Weſens, das Mitgefühl mit fremdem Leid, Dreue und
freundſchaft, und vor Allem die Liebe zu Gatte und Kind.herade der letztere Zug äußert ſich, wenn auch zuweilen in Ueber

maß, doch immer in poetiſch wirkſamen, ergreifenden Tönen. So
G die genannte Verfaſſerin zahlreicher religiöſer und lyriſcher

ichte in dem Lied an ihre verſtorbene Tochter
Wer hätte mir geſagt, mein Töchterlein,
Leben meines Lebens,
Daß Du meine Arme verlaſſen
Und zum Himmel auſſteigen möchteſt!

Wer hätte mir geſagt, mein Töchterlein,
Daß ohne Dich die Welt ſich verwandeln würde
Jn ein enges Gefängniß,
Jn dem ich gefangen bliebe

So klagt ſie in rührenden Akkorden über den Verluſt der
in zarter Jugendblüthe Dahingewelkten, um dann der Sehnſuchtguch dem über Alles geliebten, verklärten Theile ihres eigenen

er

Die Balearen, geſchildert in Wort und Bild, von Erzherzog
Ludwig Salvator, 2 Bände, Würzburg und Leipzig, k. und k. Hof-
buchbandlung von Leo Woerl. 1897. Geb. 60 Mk.

eichfalls bedeutenden Miguel Nictoriano Amer das Wort

Selbſt wehmüthigen Ausdruck zu geben. Sie möchte die blaug
Wolke des Himmels, der kleine weltentfernte Stern, der l
geruch der Blume, die Harmonie der Töne ſein, um der
ewig Entſchwundenen ſich nähern zu können.

Wär ich der Schutzengel,
Der dir Geſellſchaft leiſtete!
Wäre ich die erlöſte Seele
Und nicht die gefangene Seele! 2

Vöglein flieget, flieget,
Flieget und leget einen langen zurück,

nd wenn Ihr ſehr hoch e angt ſeid,
Werdet ihr eine große Melodie hören

Es ſind die Englein, die
In der Gegenwart Gottes ſingen.
Vöglein eilet, eilet,
Ich möchte euch hinauf begleiten.

Aber es fehlen der über Raum und Zeit ſich hi den
Sehnſucht des Mutterherzens die Flügel, und ſo bittet die Dichterin
die Vöglein, daß ſie ihre Sendboten ſeien und zu ihrem Töchterchen
ſich emporſchwingen möchten

Saget ihr, daß ſie für mich bete,
Und daß ſie mir einen a aufhebe,
Denn ſie iſt die erlöſte See
Und ich bin die gefangene Seele.

Welch zartes und dabei tiefes Empfinden, welch ſchlichter,
aber gerade derum ergreifender Naturlaut ſchmerzbewegter
Mutterliebe, welch himmelſtürmendes Klagen und doch welch
taktvoll frommes Maßhalten Fürwahr, dieſes Gedicht kann
r mit den beſten der modernen Frauen Literatur kühnlich

meſſen. rEin anderer mallorquiniſcher Dichter, wir müſſen uns hier
auf dieſe beiden beſchränken Tomas Forteza, hat ſich durch
das ſchöne Lobgedicht auf die geliebte Heimath, das
en unſterblich gemacht, das mit der maleriſchrn Strophe

eginnt cWenn die Wipfel der hohen Gebirge
Vom Schnee erglänzen,
Sind auch die Edenen in Weiß gekleidet
Von den Blüthen des Mandelbaumes,
Fällt die Blüthe auf den Raſen,
Welcher unter den Bäumen ſproßt,
So prangt die grünende
Und mit Silberkörnchen beſtreute Erde
Jn einem herrlichen Mantel
Von Hoffnung und Reinheit.

Ein ſchönes Land iſt Mallorca,
Denn Mallorca iſt ein reicher Garten.

Jn den folgenden Strophen rühmt der Dichter die Schönheiten
der gottgeſegneten Jnſel, beſingt die ſchwellenden Getreidefelder,
die fröhliche Traubenernte, das Einſammeln und *Preſſen der
Oliven 2c., um wirkungsvoll zu ſchließen v

Ach Mallorea, du entzückſt mein Herz
Mit dem herrlichen Blau deines Himmels,
Mit deinen rauſchenden Ufern,
Welche die leichte Briſe bewegt,
Mit den Blumen deiner Wieſe,
Mit dem Gejſang deiner Vögel
Des Himmels und des Paradieſes
Abbild biſt du für mich!

Mallorca, wenn ich dich verlaſſe,
Werde ich vor Heimweh ſterben.

Ein ſchönes Land iſt Mallorca,
Denn Mallorca iſt ein reicher Garten.

Mit dieſem Lied hat Tomas Forteza ſich für immer in
das Herz ſeiner Landsleute geſungen, denn die Anhänglichkeit
an die Heimath, die ſich ſtets bei den Jnſulanern leb
hafter als bei den Feſtländern äußert, iſt bei den Mallorquinern
beſonders ſtark ausgeprägt. Sie betrachten ihre Jnſel und
ihre heimathliche Lebensweiſe als das Beſte und önſte
auf der Welt. Jn Folge dieſes unverwüſtlichen Lokal
patriotismus, der ihnen die Trennung von der zu dem
ſchwerſten Opfer macht, haben denn auch nur wenige Bewohner
der Balearen, ſpeziell Mallorcas, ihren Wohnſitz auf
benachbarten Feſtland aufgeſchlagen. Hierin iſt auch der Grund
ihrer Abneigung gegen den Waffendienſt zu r denn ſie

dann die in der Ferne verlebte Zeit als die unheilvollſte im
eben an.

Man wird an den wenigen Proben mallorquiniſcher Poeſie,
die wir mittheilen konnten, bemerkt haben, daß die Verfaſſer frei
ſind von aller Künſtelei, daß ſie in naiver Offenherziokeit ſich

e e S
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natürlich geben, ohne Reflexion, ohne Berechnung. Dasweſentlicher Zug der Mallorquiner henen er S ament-

lich die weibliche Jugend ziert. Erzherzog Ludwig erfreut uns
mit einem geradezu entzückenden Beleg ſolch' mädchenhafter Un
befangenheit. Ich erinnere mich noch, ſo erzählt er, wie mir einMudchen eröffnete, ſie wolle ins Kloſter gehen, denn ſie liebe

das Leben, und es wäre überhaupt beſſer, ſich
gen dem Dienſt Gottes zu widmen. „Sie ſind ſo lieb, die

onnen,“ fuhr ſie lächelnd fort, während ihr kleines, von einem
weißen mallorguiniſchen Schleier umrahmtes Geſicht einen wahr
haft klöſterlich milden und engelhaft reinen Ausdruck annahm.
„Ja, eins von Beiden wünſchte ich, entweder im Kloſter oder in
Barcelona zu ſein; das ſind die Orte meiner Sehnſucht.“ „Und
warum denn in Barcelona „Weil dort viele Soldaten ſind,“
antwortete ganz offen das. naive Kind, aus deſſen kleinem Herzen
e zur Heimath von einer anderen Liebe verdrängt zu
ein ſchien.

en wir noch einen flüchtigen Blick auf den Liederreich
du der öſtlichſten der Baleareninſeln Menorca, wo beſonders
die Volksdichtung duftige Blüthen treibt. Einzelne dieſer Volks
dichter improviſiren mit einer außerordentlichen Leichtigkeit und
ſind im Stande, einen Wettkampf in Verſen ſelbſt ſtundenlang
zu führen. Viele dieſer Volksdichtungen zeichnen ſich ähnlich wie
auf Mallorca durch die Zarthet und Jnnigkeit der Empfindung
aus. Als Beweis nur das eine Gedicht „Mutterliebe“, deſſen

lautet:
Meine Mutter, meine Mutter,
Die ſüßeſte Geſellſchaft
Wer ſie hat, kennt ſie nicht
Und wer ſie verliert, ſeufzt dennoch.

Nun wird die Mutterliebe in ihren verſchiedenartigſten Be
thätigungen, in allen möglichen Lebenslagen geprieſen. So lautetdie une ſchichtgraeisſe Strophe:

Wohin gehſt du, arme Madonna,
Wohin gehſt du durch dieſe Felder
Voll Schnee und Geſtrüpp,
W dieſer Kälte und dieſem Wind

ohin gehſt du, arme Madonna,Ohne Mantel und barfuß

Etwas Holz zu ſuchen,
Um meine Kinder zu erwärmen.

Und didaktiſch klingt dies Volkslied voll wunderbaren Wohl
lautes, tiefen Eindruck hinterlaſſend, aus

Wer nicht die Mutter liebt,
Niemand kann er lieben
Weil eine Mutter ein Märtyrer iſt

das Wohl ihrer Kinder,
ie bewacht uns, wenn wir klein ſind,

Und pflegt uns, wenn wir groß ſind,
t, wenn wir zufrieden ſind,
eint, wenn wir weinen,

Willfahret unſeren Launen
Was wollen wir mehr wünſchen

Allerlei.
Ueber die Franenkleidung hielt Profeſſor Bendersky (Kiew)

auf dem Moskauer Aerztekongreſſe einen intereſſanten Vortrag. Die
Brenzen des Magens, ſo führte Bendersky aus, ſind gewöhnlich ohne
Weiteres nicht äußerlich ſichtbar. Von beſonderer Bedeutung aber iſt
die Feſtſtellung dieſer Grenzen bei den Zuſtänden von Senkung der
Baucheingeweide, wie ſie ſich ſo häufig dei den Frauen als traurige
Folge des Schnürens finden. Als urſächliches Moment kommt hier
nicht allein das Korſett in Betracht, das ja nicht nur auf den Magen
und die Leber, ſondern auch auf den Bruſtkorb und ſeinen Inhalt
ſchädigend wirkt. Schlimmer noch wirken die Bänder und Schnüre der
Unterröcke und Röcke, wenn ſie, wie es gewöhnlich geſchieht, am Leib
itrenBefeſtigungspunkt haben und ſo hier einen dauernden umſchnürenden
und herabziehenden Druck ausüben. Dieſer Druck und Zug wirkt um
ſo ſchädigender, wenn die Röcke nicht über dem Korſett, ſondern wenn
ſie unmittelbar über dem Körper gebunden werden. Gewöhnlich legen
ſich dieſe Schnüre in den Zwiſchenraum zwiſchen dem Magen und dem
Theile des Dickdarmes, der dicht unterhalb des Magens quer durch die
Bauchhöhle verläuft. Denn auf dem Magen ſelbſt oder auf dem
Darm finden die Schnüre wegen des wechſelnden Füllungszuſtandes
dieſer Organe keinen Haltepunkt. Iſt nun aber der Magen durch einen
beginnenden Senkungszuſtand der Eingeweide etwas nach abwärts ge-
rückt, ſo können die Schnüre in ihrer Lage dem eben beſchriebenen

iſchenraum nicht folgen, weil er zu tief liegt. Da ſie auf dem
agen ſelbſt nicht Platz finden, ſo bilden ſie dicht oberhalb des Magens

eine Schnürfurche und helfen ſo ihrerſeits den Magen nach abwärts
drängen und die Senkung der Eingeweide vermehren. Und wirklich
findet man auch bei allen ſich ſchnürenden Frauen neben den von oben
nach unten und ſchief verlaufenden Streifen, welche von dem Korſett
abhängen, einen mehr oder weniger breiten horizontalen re der
den Untetkleiderſchnüren entſpricht. Dieſen Streifen nennt Profeſſor
Bendersky den „Magenſtreifen“, weil er nach dem eben Beſchriebenen
als Leitfaden zur Beſtimmung der Lage des Magens dienen kann.

indet man unter dieſem Streifen ein Organ, welches den Eindruck des
dagens macht, ſo handelt es ſich um den als „Senkung des Magens

beſchriebenen Zuſtand iſt dies nicht der Fall, ſo entſpricht der Magen
ſtreifen der unteren Grenze des Magens. Dasſelbe, wenn auch viel
ſeltener, bemerkt man bei Männern, die ſtatt der Hoſenträger ſchmale
Riemen um den Leib tragen. Dieſelben ſind deshalb zweckmäßig
durch breite Gürtel zu erſetzen. Den Frauen aber gilt wieder der
Rath, die Unterröcke auf Trägern zu tragen, ähnlich den männnlichen
Hoſenträgern, die die Laſt von dem Leib auf die Schultern verlegen.
Wenigſtens ſind aber die Kleidungsſchnüre, wo ein Korſett getragen
v Den direkt auf den Leib zu plaziren, ſondern über dem Korſett
zu binden.

Zaptreche Auekdoten erzählt man ſich noch immer aus den
letzten KaiſerManövern. Auf dem Manövverfelde auf der
Höhe vor Dortelweil hielt der Prinz-Regenit von Bayern
mit ſeinem Stabe. Zahlreiches Publikum haite ſich natürlich gleich
falls in der Nähe der bayeriſchen Königsſtandarte zuſammengeſchaart,
unter ihm auch zwei Bäuerlein aus der Umgegend auf einem
kleinen Leiterwagen, mit welchem ſie dem Gang des Manövers,
immer im Nachtrab des bayeriſchen Stabes, eifrig folgten. So kommt
es, daß der leutſelige, greiſe Regent auch einmal für eine Zeit lang
neben dem ländlichen Fuhrwerk entlang reitet und dabei die biederen
Landleute in ein Geſpräch zieht. „Sie ſind wohl hier aus der Um
gegend, Landleute, nicht wahr „Ja wohl, ich ſein aus Dortel
weil, unn mei' Kolleg do is aus NiederErlebach. „Nun, wie ſind
Sie denn dieſes Jahr mit der Frucht zufrieden, Alles trocken nach
Hauſe gebracht „VNo jo, 's giht ſo weit, freilich vorm Johr hotts
meh ins Maaß gewwe.“ „So, ſo, nun und ſonſt, das Gras und
ſo weiter Wie ſtehts denn mit der erſten und zweiten Maht?“

Hier folgte zunächſt ein banges Schweigen, dann aber ſah der
NiederErlebacher den Regenten ſo recht treuherzig von der Seite an
und platzte heraus: „Ja, no, die irſcht Mahd (Magd), die
is ſoweit verheurath; nun, diezwatt', die is
ſtark verliebtl!“

VYonr Büchertiſcely.
Die vierte Serie der vortrefflichen Kollektion „Unterwegs

und Daheim“ (Breslau, Schleſiſche Verlagsanſtalt v. S. Schott-
laender) iſt durch das Erſcheinen der folgenden vier Bändchen abge
ſchloſſen. Das erſte derſelben bietet zwei Arbeiten von Jda BoyEd,
von denen die eine, „Eine Kreuzträgerin“, an einem erſchütternden
Beiſpiel den mangelhaften Rechtsſchutz, den die erwerbende Frau in

der Ehe genießt, demonſtrirt, während die Verfaſſerin in der anderen
umfangreichen Novelle „Ein kritiſcher Moment“ ſich auf dem all
gemeinen Boden der Jrrungen und Wirrungen menſchlicher Leiden
ſchaften bewegt, in deren Darſtellung Jda Boy-Ed wieder ihre be
deutende pſychologiſche Kunſt offenbart. „Wald oder Seeröslein“
nennt Robert Fernitz ein friſch und lebendig gemaltes Jdyll, das
ebenſo durch ſtimmungsvolle Schilderung der Natur, wie intereſſante
Geſtaltung der am Strande der Oſtſee ſich abſpielenden Vorgänge den
Leſer feſſelt. Dagobert von GerhardtAmyntor behandelt in der Er
zählung „Jm Streite der Pflichten“ in ergreifender Weiſe einen
Konflikt, der aus dem Gegenſatz zwiſchen den Forderungen des Ge
ſetzes und denen der Mannesehre entſpringt. Jn den Orient verſetzt
uns Ludwig Jacobowski in der Erzählung „Der kluge Scheikh“, die
durch das Sujfjet, das vortrefflich gelungene Lokalkolorit, die zutreffende
Charakterzeichnung mit der lebendigen Darſtellung orientaliſcher Ver
ſchlagenheit und Lebensanſchauung den Eindruck einer arabiſchen
Original Dichtung erweckt das glänzendſte Zeugniß für die Be
gabung des DTichters und den Werth ſeines Werkes.

„Der moderne Stil“. Eine internationale Rundſchau über
die hervorragendſten kunſtgewerblichen Leiſtungen der letzten Jahre.

15 Lieferungen, je 8 Blätter in farbigem Buchdruck enthaltend,
à 1 Mk. Verlag von Jul. Hoffmann in Stuttgart. Von dieſem
originellen Werke, das mit Erfolg eine Lanze für die moderne
Richtung bricht und uns die beſten Leiſtungen der ausländiſchen
Künſtler auf dem Gebiete gewerblicher Kunſt vorführen ſoll,
ging uns ſoeben die erſte Lieferung zu. Wir können dem 1. Hefte
unſere wärmſte Anerkennung nicht verſagen. Wenn die folgenden
14 Hefte ebenſo gut ausfallen, ſo erhalten unſere Künſtler und unſere
Gewerbetreibenden in dieſer Publikation eine ſolche Fülle von
gediegenen Anregungen, daß wir glauben, dem „Modernen Stil“
die weiteſte Verbreitung vorausſagen zu können. Die darin zur
Darſtellung gebrachten Werke ſind in beſtem Sinne modern und bilden
einen angenehmen Gegenſatz zu den vielen Stünpereien, die uns ſo
häufig als modern aufgetiſcht werden. Jn ihrem eigenen Intereſſe
empfehlen wir allen Künſtlern und Kunſtfreunden, ſich das 1. Heft in
einer Buchhandlung vorlegen zu laſſen.

Feranjworil. Redaftein: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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